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Der Kampf gegen die Keichswehr
Die Wahlparole der Demokraten

Statt Reichswehr eine Polizeitruppe Militariſierung der Bevölkerung
in den „Sieger“ſtaaten

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 11. November.

Die deutſch- demokratiſche Partei iſt breeits bewußt in
die Vorbereitungen zu den Wahlen eingetreten, und macht
die äußerſten Anſtrengungen, um wenigſtens einen Teil
ihrer verloren gegangenen Wählerſchaft zurückzugewinnen.
Es iſt bezeichnend, mit welchen Mitteln ſie dabei vorgeht,
und daß ſie ſich nicht ſcheut, an verſchiedenen Orten ver
ſchiedene und manchmal direkt entgegengeſetzte Wahlparolen
ausßzugeben. Während man in unterrichteten Berliner
Kreiſen Grund zu der Annahme zu haben glaubt, daß die
Nominierung des Chefredakteurs der „Voſſiſchen Zeitung“,
Georg Bernhard, zum Spitzenkandidaten des Wahlkreiſes
Potsdam I anſtelle des bekannten Radikalpazifiſten Pro-
feſſor Bergſträſſer. zu einem ganz entſcheidenden Teil auch
darauf zurückzuführen iſt, daß die Demokratie wenigſtens
in der Reichshauptſtadt das nationale Geſicht wahren und
von dem radikalen Pazifismus abrücken möchte, beweiſen
jetzt in Berlin einlaufende Zeitungen aus dem Reich, daß
Daher Atem unbedenklich dort, wo es einem werbend
erſcheint

die demokratiſche Wahlparole: Gegen die Reichswehr

ausgibt. So veröffentlicht der demokratiſche Dorkmunder
neralanzeiger, der ſich ſelbſt rühmt, die verbreitetſte
geszeitung Deutſchlands außerhalb Berlins zu ſein.

das Mindeſtprogramm der „republikaniſchen Parteien
auf dem Gebiet des Heeresweſens. Jn ihm finden
ſich folgende Forderungen, die wir zur Kennzeichnung der
demokratiſchen Wahlpropaganda hervorheben: „Abſchafſung
aller überflüſſigen Manöver und außerhalb der Kaſernen

indenden Uebungen. Strengſte Sparſamkeit bei der
lotte, vor allem muß dem Reichstag über alle Neu-

anſchaffungen rechtzeiti ig vorher r entſprechende Vorlage
unterbreitet werden. Schärfſte Maßnahmen gegen Ueber-
re des Etats. Strengſte Kontrolle über die Verwen-

der bewilligten Gelder. Vor allem muß darüber gea ger daß es nicht wieder wie im vergangenen Jahre

geht, hege Verpackungen der Gewehre teurer als die Ge-
wehre ſelbſt ſind. Abbau aller überflüſſigen Offiziere. Erſatz
v bürgerliche Unteroffiziere. Einſetzung der im vorigenahre geſeichenen Poſten des parlamentariſchen Staats
et der als Vertrauensmann des Reichstages die Vor

e cher und finanzieller Art beobachtet und dem
ent Bericht erſtattet.“

Mit dieſem Programm wollen die Demokraten „um die
Reichswehr der Republik“ kämpfen! Erfreulich, daß ſie ſo
rechtzeitig die Masken fallen loſſen und zeigen, daß ſie ſich

als letzte Rettung dem radikalen Pazifismus in die Arme
geworfen haben. Unſere kleine Reichswehr, die alle Waffen,
die zu einem modernen Krieg unumgänglich nötig ſind, ent-
behrt wir dürfen bekanntlich keine Kampfflugzeuge, keine
Tanks, keine ſchwere Artillerie, ja, ſelbſt keine Abwehrmaß-
nahmen gegen Gasangriffe beſitzen ſoll zu einer Polizei-
truppe herabgewürdigt werden. Daß unſere Sozialiſten ſeit
jeher unabläſſig bemüht ſind, aus unſerer Reichswehr eine
rein parteipolitiſch eingeſtellte Truppe zu machen, die einzig
und allein den Beſtrebungen der S. P. D. zu dienen hat,
wiſſen wir aus den widerlichen Angriffen und Verdächti-
gungen unſerer Sozialiſten bei jeder denkbaren Gelegenheit
gegen unſere kleine Wehrmacht. Wiederholt haben deutſche
Männer im Reichstag vaterlandsloſe Geſellen der S. P. D.
und K. P. D. vor aller Welt anprangern und darauf hin-
weiſen müſſen, daß ſie in unerhörter Weiſe die Geſchäfte der
Feinde beſorgten. Die Wahlparole der Demokraten dürfte
jeden Deutſchen, dem die Erhaltung eines kleinen Reſtes
unſerer einſtigen herrlichen Macht am Herzen liegt, auch
über die wahren Ziele dieſer Partei nicht mehr im Unklaren
laſſen. Man frägt ſich kopfſchüttelnd: wäre ein derartiges
vaterlandsloſes Vorgehen in irgendeinem anderen Lande
überhaupt denkbar? Nein, zu ſolcher Handlungsweiſe können
ſich nur deutſche Sozialdemoekroten und Demokraten herab-
würdigen. Sozialdemokraten und Demokraten können ſich
zu den kommenden Wahlen ruhig die Hände reichen ihre
Geſinnung ſteht einzig in der Welt da.

Auch in Polen Militariſierung
der Bevölkerung

Warſchau, 11. November.
Jn vielen polniſchen Städten haben in letzter Zeit mili-

täriſche Vorführungen von Gas und Fliegerkämpfen ſtatt
gefunden, wodurch der Bevölkerung die Gefahren des zukünftigen
techniſchen Krieges dargeſtellt werden ſollten. Jn den meiſten
polniſchen Städten haben ſich Gasſchutzvereine unter Mitwirkung
der Militärbehörden gebildet und die Feuerwehren ſind im
Jilfsdienſt für die Abwehr eines Gasangriffs ausgebildet worden.
Die dauernd ſtattfindenden Belehrungsvorführungen zeigen, wie
im Kriege Gas und Gefechtsnebel zur Anwendung kommen und
wie die Flieger- Angriffe am beſten abgewehrt werden. Neben-
her läuft eine intenſive Belehrung der Jugend über die Ver-
wendung der modernen Waffen im Kriege. Unter Führung von
Offizieren finden innerhalb der Schulen Wettſchießen ſtatt, wobei
für die beſten Schützen von der Militärbehörde Prämien aus
geſetzt ſind. Ueberall werden Radfahrer-Vereine, Schützen
Verbände und dgl. gebildet, die unter militäriſcher Führung
ſtehen. Die Zivilbehörden nehmen an der militäriſchen Jugend-
ausbildung regen Anteil und kommen den Wünſchen der Militär
behörden bereitwilligſt entgegen.

Beginn des Manvileseu-Prozeſſes
Das Kriegsgericht hält ſich für zuſtändig Ausnahmegeſetzgebung in

Rumänien
Telegraphiſche Meldung.)

Bukareſt, 11. November.

Vor dem Bukareſter Kriegsgericht hat geſtern morgen um
x9 Uhr der Prozeß gegen den früheren Staatsſekretär
Nanvilescu begonnen. Als der Angeklagte in den Saal ge-
führt wurde, wurde er von ſeinen Verteidigern durch Erheben
von den Sitzen begrüßt.

Nachdem der Präſident gebeten hatte, Manifeſtationen zu
unterlaſſen, wurde die Zeugenliſte der Verteidigung verleſen, dieV Namen führender Perſoönlichteiten, darunter des Prinzen
Carol, aufweiſt. Von den Zeugen ſind jedoch nur wenige er-
ienen. Die Verteidigung wies darauf zunächſt in längeren

niß ährungen darauf hin, daß ſie unbedingt darauf beſtehen
daß ſämtliche Zeugen, mögen ſie noch ſo hohe Stellen imSt bekleiden, im Gerichtsſaale erſcheinen, da nur auf dieſe

e r Aufklärung des Falles Manoilescu möglich ſei. Nach
a der Staatsanwalt den Ausführungen der Ver-

tte, erklärte der Vorſitzende, daß alle
als geladen werden würden. Von der

3 darauf die Zuſtändigkeit des Kriegsgerichts

ber mit dem Hinweis darauf, daß der Belage-ne ungeſetzlich ſei. Nach e einer Rrpit des

Staatsanwaltes zog ſich das Gericht zur Beratung zurück. Nach
etwa 40 Minuten teilte der Vorſitzende mit, daß das Gericht ſich
mit drei gegen zwei Stimmen für zuſtändig erklärt habe.
Daraufhin wurde die Sitzung auf heute vertagt.

Gefängnis für Carol- Propaganda
Scharfe Handhabung der Zenſur.

Telegraphiſche Meldunag.)
Bukareſt, 11. November.

Die Kammer hat eine Geſetzesvorlage der Regierung
angenommen, durch die jede Propaganda für eine
Abänderung der beſtehenden Thronfolge mit
Gefängnis von fünf bis zehn Jahren beſtraft wird. Die
Zenſur wird im ganzen Lande mit großer Schärfe gehandhabt.

Wenn die rumäniſche Regierung etwa glaubt, auf dieſe Weiſe
die aus dem Herzen des Volkes kommende Bewegung für C S
erſticken zu können, ſo wird ſie gerade das Gegenteil erreiSolche De wegungen, die von der breiten Maſſ e der Landbev ite:

rung getragen werden, laſſen ſich auf die Dauer nicht durch Aus
nahmegeſetze und Zenſur mundtot machen.

keit,

Sparen., nochmals
ſparen!

Don Joachim Hans Gerstenberg.

Halle, 11. November.
Der 31. Oktober ſtand unter dem Zeichen des Welt

ſpartages, der in dieſem Jahre zum drittenmal ſtatt
fand. Bekanntlich entſchloſſen ſich im Jahre 1924 die führen-
den Vertreter der Sparkaſſen zahlreicher Länder auf der
Jnternationalen Tagung in Mailand dazu, am 31. Oktober
jedes Jahres einen Weltſpartag zu Werbe und Propaganda
zwecken abzuhalten. Wie im Vorjahre, ſo fand auch in dieſem
Jahre die Veranſtaltung ſtatt nicht nur in Deutſchland.
ſondern, um nur einige der wichtigſten der beteiligten
Länder zu nennen, in Deutſch-Oeſterreich, in der Tſchecho
ſlowakei, in Jtalien, Schweden, Finnland, Rußland, Däne-
mark, Belgien, der Schweiz, Spanien und in den Vereinigten
Staaten. Die Notwendigkeit, die in der Kriegs- und Nach-
kriegszeit auf politiſchem, wirtſchaftlichem und finanziellem
Gebiet aufgetretenen Schäden, ſo gut es geht, wieder auszu-
gleichen, insbeſondere die ſtark dezimierten Kapitalreſerven
wieder etwas aufzufüllen, hat in allen Völkern zu der Er
kenntnis beigetragen, daß zwar die Rationaliſierung der
Wirtſchaft mit Erreichung äußerſter Sparſamkeit ein hohesund erſtrebenswertes Ziel bildet, daß aber noch etwas mee hre

dazukommen muß, wenn die Völker der Erde, insbeſondere
Europas, wieder geſunden wollen. Es handelt ſich darum,
den Grundſatz der Sparſamkeit nicht nur auf das Gebiet der
Erzeugung und der Verteilung in neuerdings ſo großartiger
Weiſe anzuwenden, ſondern in noch weit ſtärkerem Maße
verlangten das die Ausgaben wirtſchaft und die
Verwendung des Einkommens.

Erziehung der Bevölkerung aller Kreiſe zu wirtſchaft
licher Denkungs- und Handlungsweiſe muß die eigent

liche Kernfrage der wirtſchaftlichen Zukunft ſein.
So verlangt es das Zeitalter der Rationaliſierung und der
Wiederaufbaues. Nicht nur die Geſamtheit muß ſich den
Grundſatz der Sparſamkeit zu eigen machen, ſondern jeder
einzelne, der ſich mitverantwortlich am Ganzen fühlt,
muß ihn in ſeiner Lebenshaltung als Leitſtern ſeines
Handelns haben. Gerade auf dem Gebiet der Kinder-
erziehung und in der privaten Haushaltsführung kann da
noch ſehr viel getan und erreicht werden. Und gerade für
unſer deutſches Volk trifft das am meiſten zu: Haushalten
mit den tatſächlich vorhandenen Kräften, richtige Verwen
dung der tatſächlich gegebenen Mittel, planmäßige Einteilung der zur Verfügung ſtehenden Zeit.

Deutſchland hat durch den Krieg und ſeine
unſeligen Folgen einen ungeheuren Verluſt an
mobilem Kap ita l erlitten. Dieſen Verluſt gilt es nun
allmählich aus eigenen Kräften wieder wett zu
machen, da ſonſt die Folgen für unſer Vaterland geradezu
verhängnisvoll ſein werden. Wenn wir in immer ſtärkerem
Umfange Auslandskapitalien als Anleihen hereinnehmen
(leider halten viele ſogenannte „Führer“ der deutſchen Wirt-
ſchaft dieſe Erſcheinung infolge unſerer Kapitalknappheit füt
unumgänglich notwendig), ſo wird der Zuſtand
größter Abhängigkeit von ausländiſchen
Kapitalgruppen immer ſchlimmer, und der Tag iſtdann nicht fern, wo unſere Auslande sverpflichtungen uns
über den Kopf wachſen, wo ſich eine ſolche Fülle von Schwie
rigkeiten währungspolitiſcher und währungstechniſcher Art
ergibt, daß es keinen Ausweg aus dieſen Sklavenketten mehr
geben wird.

Man ſagt, daß es unbedingt notwendig iſt, den dent
ſchen Kapitalfundus, der unzureichend iſt, wieder

ufzufüllen. Das iſt aber nicht die einzige Notwendig
keit. Eine andere Zwangsläufigkeit tritt hinzu.

Das erſte Dawesnormaljahr ſteht vor der Tür! Jahr
für Jahr ſoll Deutſchland die ungeheureSumme von 216 Milliarden G.-M. an dieKeparationsgläubiger zahlen, und zwar
aus ſeinen Erſparniſſen an mobilenmnKapital. Aus dieſem Zwang ergibt ſich die Notwendig-

alle Anſtrengungen zur Kapitalneubildung zu ver-
doppeln und alle Maßnahmen zu treffen, den Sparſamkeits-
ſinn in unſerem Volke zu erhalten und zu fördern.

Ernſte und bittere Gefühle haben uns am 31. Oktober,
dem Weltſpartag, beherrſcht, und es mag viele gegeben
haben, die ſich klar darüber waren, daß das deutſche Volk
letzten Endes ſpart, um zahlen zu können. Wir ſind gewiß
keine Anhänger und Verfechter der ſog. Erfüllungspolitik,
im Gegenteil, wir haben immer und immer wieder gerade

e



an dieſer Stelle die Reviſion des Dawesabkom-
mens verlangt, trotzdem aber iſt es notwendig, daß in
Deutſchland geſpart wird, gerade, weil die Dawesfragen noch
ungetlärt ſind.

Angeſichts einer
dringend notnendig, die

erſcheint es
grundlegenden

Geſamtlage

einer
ſolchen

Frage
Staats- und Verwaltungsreform aus dem
Stadium jahrelanger unfruchtbarer Erörterungen einer
praktiſchen Löſung zuzuführen. Die Ausgabenwirtſchaft des
Reiches, der Länder und Gemeinden ſtellt heute eines der
Zentralprobleme deutſcher Wirtſchaftspolitik dar. Durch die
beklagenswerte Paſſivität auf dem Gebiet der Verwaltungs-
rationaliſierung werden alle Anſtrengungen der Wirtſchaft
auf Verbeſſerung ihrer Betriebsführung beeinträchtigt und
gefährdet.

Das iſt nur eines von vielen Beiſpielen. Es iſt aber
mehr als kennzeichnend und beweiſt ſchlagend, daß das
deutſche Volk ſparen kann und ſparen muß, wenn es einſt
wieder frei ſein will. Darin liegt der tiefſte Sinn des Welt-
ſpartages für unſer Vaterland.

Die Lloyd- Anleihe überzeichnet
New York, 11. November.

Telegraphiſche Meldung.)
Die Zeichnungsbücher für die Lloyd- Anleihe mußten

geſtern mittag geſchloſſen werden, da die Anleihe bereits
ſtark überzeichnet iſt.

Neue Waſſerbauten in der Oſtmark
(Von unſerer Berliner Schrifteitung.)

ka. BVerlin, 10. Novemer.
Jm Rahmen der Tagung des „Verkehrs verbandes

Oſt mark“ in Landsberg an der Warthe behandelte Ober-
regierungsbaurat Krieg das Problem der Waſſerſtraßen
im Odergebiet. Von beſonderem Jntereſſe waren ſeine
Ausführungen über die Hochwaſſerregulierung der
Oder, die beſonders durch die Schaffung von Staubecken
herbeigeführt wird. Seit 1903 ſind von der Provinz Schleſien
8 Hochwaſſerſtaubecken mit insgeſamt 112 Millionen Kubikmeter
Inhalt errichtet worden, die jedoch erſt der Oder unterhalb der
Bobermündung bei Croſſen zugute kommen. Das Staubecken
Ottmachau wird dagegen der freien Oderwaſſerſtraße ſchon
von Breslau ab zu Hilfe kommen. Dieſes Staubecken an der
Glatzer Neiße iſt von 150 unterſuchten Stellen als das geeignetſte
feſtgeſtellt worden und wird einen Rauminhalt von 135 Millionen
Kubikmetern haben, ſo daß es auch größere Hochwaſſer vorteilhaft
dämpfen kann. Zurzeit wird bereits die Eiſenbahnlinie Ott-
machau--Patzſchkau verlegt und im nächſten Frühjahr werden vor-
ausſichtlich die Erdarbeiten für den eigentlichen Staudamm in
d S genommen werden können. Zur Fertigſtellung dieſes ge

tigen Dammes von 65 Kilometer Länge und bis zu 15 Meter
Höhe ſind neben den eingehenden Vorunterſuchungen 6 Millionen
Kubikmeter Erde einzubauen; dazu kommt das große maſſive
Grundablaßbauwerk mit verſchließbaren Oeffnungen. Die ge-
ſamte Anlage wird eine Bauzeit von 5—6 Jahren und einen
Koſtenaufwand von 55 Millionen erfordern.

Eine weitere wichtige Frage iſt die Schaffung eines billigen
und leiſtungsfähigen Transportweges zwiſchen dem ober-
ſchleſiſchen Bergrevier und dem Coſeler Oderhafen, da der Klod-
nitzkanal in ne jetzigen Geſtalt als Schiffahrtsweg faſt be
deutungslos iſt und das oberſchleſiſche Bergbaugebiet nach Fertig-
ſtellung des Mittellandkanals gegenüber dem Ruhrrevier ver-
kehrspolitiſch ſtark benachteiligt ſein wird. Ob die Schaffung
eines Größ-Schiffahrtsweges anſtelle des Koldnitz
Kanals verwirklicht werden kann, hängt von der Wirtſchaftlichkeit
einer ſolchen Waſſerſtraße ab. Jn den Riederungsgebieten der
Netze und Warthe ſind großzügige Einveichungspläne und Hoch-
waſſerſchutzmaßnahmen in Arbeit. Die zurzeit in Ausführung
begriffene Verbeſſerung der w. 1 Stettin--Swine-
münde wird vorausſichtlich bis Ende 1929 fertiggeſtellt ſein und
dann er ehe bis zu 7,5 Meter Tiefgang die Erreichung des
Stettiner Hafens ermöglichen. Ueber die von privater Seite auf
geſtellten Kanalentwürfe für eine Verbindung von Elbe und Oder
ſind noch keine abſchließenden Urteile vorhanden, jedoch erſcheint
die Strecke Elbe--Senftenberger Braunkohlenrevier wirtſchaft
licher als die Linie über das Spreegebiet, die allerdings der
Waſſerverſorgung Berlins von Nutzen ſein könnte.

Bedenken gegen die Automobilſteuer
Erklärungen des Deutſchen AutomobilHändler Verbandes und des

Deutſchen Motorradfahrer- Verbandes
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 11. November.
Bekanntlich wird vom 1. April 1928 ab die Beſteuerung der

Kraftfahrzeuge nicht mehr nach Stenuerpf tärken, ſondern
nach Hubvolumen erfolgen. Das Hubvolumen iſt der Leer.
raum zwiſchen dem höchſten Punkt des Zylinderkolbens und der

Zylinderbaſis. Dieſer ſoll nun die Steuerberechnungs-
grundlage abgeben. Jm Prinzip hat ſich die Reichsregierung
damit den Wünſchen der Automobilinduſtrie angeſchloſſen. Jn
verſchiedenen Einzelheiten geht die Steuer jedoch mit den Wünſchen

der Induſtrie nicht konform, ſondern bedeutet, faſt möchte man
fagen, eine Droſſelung der Entwicklung. Wir ſind im
Hinblick auf die Automobilproduktion gegenüber dem Auslande
noch weit zurück, und gerade die kleinen Wagen bis 10 P. 8. haben
keine Stenerermäßigung erfahren. Dieſe betrifft vielmehr nur
die größeren Kraftfahrzeuge. Der Regierungsentwurf hat nament
lich den vom Reichsverband vorgeſchlagenen Stenerſatz von
10 Mark für je 100 Kubikzentimeter Hubraum auf 12 Mark er-
höht. Außerdem iſt in der Regierungsvorlage zur Kraftfahrſtener
noch ein Zuſchlag von 25 Prozent als Wege-Abgabe und Ablöſung
von Brückengeldern gekommen, was eine viel höhere Steuer er
gibt, als ſie die Automobilinduſtrie und auch dem Handel tragbar
erſcheint. So bleibt in den Endergebniſſen trotz des neuen
Syſtems die Beſteuerung ſo, wie ſie war.

Zur Frage der neuen Automobilſteuer geht
Deutſchen AutomobilHändler-Verband, E. V., Berlin,
Zuſchrift zut:

Der vom Reichskabinett verabſchiedete Entwurf eines Kraft
fahrzeugſteuergeſetzes lehnt ſich in ſeinem Aufbau an die Vor
ſchläge des Reichsverbandes der Automobilinduſtrie an, indem
er für die Perſonenkraftwagen und Krafträder den Motor-
Cylinderinhalt (Hubvolumen) zur Grundlage der Be
ſteuerung macht. Jn den Sätzen geht aber der Entwurf nicht
unerheblich über die Sätze hinaus, die die Vertreter der Hub
volumenſteuer vorg. ſchlagen haben. Es iſt bekannt, daß der
Reichsverband der Automobilinduſtrie für je ecm Chlinder-
inhalt einen Satz von 25 Mark für ausreichend gehalten hat. Der
Regierungsvorſchlag ſieht dagegen für je 100 com Chlinderinhalt
12 Mark vor, ſo daß alſo für 250 cem ein Steuerſatz von 80 Mark
erhoben werden ſoll. Eine weitere grundſätzliche und ſehr beacht
liche Abweichung von den Vorſchlägen liegt darin, daß die
Regierung den früheren Wegeunterh altungsabgabeſatz von
25 Prozent, der ſeit vorigem Jahre in den Steuerſätzen enthalten
iſt, wieder neu erheben will. Praktiſch geſprochen ergibt ſich
dadurch folgendes Bild:

Ein 4 P. S.- Kraftwagen koſten zurzeit 150 Mark im Jahre.
Da 4 P. 8. einem ungefähren Chlinderinhalt von 1000 com ent-
ſprechen, ſoll die Steuer nach dem Vorſchlag der Regierung für
dieſen Wagen 120 Mark betragen plus einem Zuſchlag von
25 Prozent, alſo insgeſamt 150 Mark.

Aehnlich beim 10 P. S.-Wagen: derzeitiger Steuerbetrag
375 Mark. Nach dem Vorſchlag der Regierung 300 Mark plus
25 Prozent 375 Mark.
Für den 12 P. 8.-Wagen bisher 525 Mark.
ſchlag der Regierung insgeſammt 450 Mark.

Für den 27 P. S.-Wagen bisher 1950 Mark.
ſchlag der Regierung 1000 Mark.

Dieſe kurze Zuſammenſtellung einiger Wagentypen zeigt
ſchon, daß vo der allgemein erwarteten Steuer-
ermäßigung für die große Maſſe der Wagen keine Rede
ſein kann, da bis zu 10 P. 8. die gleichen Steuerſätze wie bisher
erhoben werden ſollen. Genau ſo liegt es bei den Kraft
rädern, für die eine Ermäßigung überhaupt nicht in Frage

uns dvom
folgende

Nach dem Vor-

Nach dem Vor-

kommt. Au die kraftwagenes bei den Nee ges gen ſein
Bewenden

Zu dem vom Reichskabinett ve ten K g-ſteuerGeſetz nimmt der Deutſche otorradfaährer-
Verband als Vertreter der deutſchen Motorradfahrer wie
folgt Stellung:

Der vom Reichskabinett genehmigte Entwurf kann in keiner
Weiſe die Motorradfahrer befriedigen. Ausgehend von dem
Geſichtspunkt, daß die Kraftfahrzeugſteuer lediglich ein Unkoſten
beitrag zur Wegeunterhaltung ſein ſoll, wäre es zweifellos das
Gerechteſte geweſen, eine Verbrauchsſteuer einzuführen,
die dem erhöhte Laſten auferlegt, der die Straßen am meiſten
benutzt. Sollte eine derartige Steuer durch die ierigkeiten
der Erhebung nicht rentabel ſein, ſo hätten ſich die Motorrad
fahrer, die doch zweifellos zum größten Teile den minder-
bemittelten Bevölkerungskreiſen angehören, auch mit einer
Pauſchalfteuer einverſtanden erklärt, wenn die jetzigen Steuer
ſätze ermäßigt würden. Leider ſind die diesbezüglichen berech.
tigten Wünſche bei dem genehmigten Entwurfe des Reichs
kabinetts nicht berückſichtigt worden, da die im Entwurf vor
geſehenen Steuerſätze zuzüglich des Wprozentigen Zuſchlages
genau dieſelbe Höhe aufweiſen wie bisher. Der einzige Vorteil,
der für die Motorradfahrer entſteht, iſt die Einführung einer
vierteljährlichen Teilzahlung und die Verbilligung der kurzfriſtigen
Steuerkarten.

Der Weg aus der Wohnungs-
zwangswirtſchaft v

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ka. Berlin, 10. November.

Wie bereits des öfteren erwähnt worden iſt, ſtellt die Regie
rungsvorlage, über die der Wohn ungsausſchuß des Reiche-
tages berät, den Verſuch dar, eine allmähliche Lockerung
der Zwangs wirtſchaft herbeizuführen, da ja nur auf
dieſem Wege zu einer erſprießlichen Regelung und Belebung des
Wohnungsbaues zu gelangen iſt. Natürlich konnte, wie Reichs
juſiizminiſter Hergt in der geſtrigen Sitzung des Wohnunge-
ausſchuſſes erklärte, die Regierung weder die Forderungen der
Mieter, noch die der Hausbeſitzer zur alleinigen Grundlage ihre
Entſchließungen machen. Die Zeit zu einer völligen Aufhebn.ig
der Wohnungszwangswirtſchaft iſt noch nicht gekommen. Troß.
dem bemüht ſich die Regierung, dem Ziele der freien Wirtſchaft
ſchwittweiſe zuzuſtreben, und es iſt mehr als verwunderlich, daß
die Hausbeſitzer ebenfalls gegen den Entwurf vorgehen.

Kampf um die Polizeiſtunde
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 11. November.
Der Reichsſtädtebund hat jetzt zu dem Entwurf des

neuen Schankſtätten- Geſetzes dem Parlament eine Ein-
gabe eingereicht, in der die Feſtſetzung der Polizeiſtunde den
Ortspolizeibehörden zu übertragen gefordert wird. Jm
übrigen ſteht der Reichsſtädtebund auf dem Standpunkt, daß über-
haupt eine völlige Aufhebung der Polizeiſtunde empfehlenswert ſei,Andere Grohſtédie fühlten ſich gegenüber dem polizeilichen Lokal

ſchluß in Berlin um 3 Uhr morgens benachteiligt. Auch größere
Schichten des Berliner Gaſtwirtsgewerbes treten für eine
völlige Aufhebung der Polizeiſtunde ein.

Faſchiſtiſche Heldentaten in Prag!
Prag, 11. November.

und Kraftomnibuſſe ſoll
haben

Jn der vergangenen Nacht übergoſſen An das am
Deutſ-hen Haus angebr Schild r rift „Reſtau-
rant Verein Deutſches s“ mit Schwefelſäure. Die
Faſchiſten hatten verſucht das Schild vom Hauſe herunterzureißen,
was ihnen aber nicht gelungen iſt, da es eine ſchwere bronzene
Tafel im Gewichte von mehreren Zentnern iſt. Angeſtellte de
Deutſchen Hauſes vertrieben die Faſchiſten. Das Deutſche Haus
wurde daraufhin mit einem ſtärkeren ordon umgeben.

Bach-Brahms- Abend
Saal der Loge zu den 5 Türmen.

Die Verknüpfung dieſer beiden Großmeiſter zu einem
Kammermuſikabend bedeutet eine ungemein glückliche Wahl, die
neben dem Gleichgewicht dieſer beiden „B“ trotz der gewaltigen,
zwiſchen beiden liegenden Zeitſpanne auch eine ſelten gute Stil-
einheitlichkeit verbürgt. Denn gerade in den Werken von
Johannes Brahms feiert die Pracht und Herrlichkeit der Kontra-
punktik der Altklaſſik, r mit den Stileigentümlichkeiten
der Romantik, erfüllt von dem Brahmsſchen Genius, eine wunder-
volle Auferſtehung.

Auf dem Podium erſchienen Max Bald ner, der ehemalige
Celliſt des Klingler-Quartetts, und Dr. V. Ernſt Wolff als
Vertreter des Klavierpartes. Die beiden Künſtler haften eine
wohldurchdachte Vortragsfolge zuſammengeſtellt: Als Eckpfeiler
ſtanden die beiden Cello-Sonaten (in e-moll op. 38 und PF-dur
op. 99) von Brahms, während Bach mit der e-moll-Suite für
Cello allein und der herrlichen Ciacona aus der 4. Violinſonate
(in der wirkungsvollen Klavierübertragung Buſonis) vertreten
war.

Das künſtleriſche Ergebnis des Abends war ein recht erfreu-
liches, jedoch für beide Jnterpreten in nicht gleichem Maße. Als
Soliſt wollte Max Baldner nicht ſo ganz überzeugen. Jm vollen
Beſitz der techniſchen Mittel, vermochte er doch tonlich und vor-
traglich nicht das Letzte zu geben. Neben einigen äußerſt edlen
und blühenden Tönen auf der a-Saite hätte man gern auch auf
den tieferen Saiten eine größere Reſonanz erwartet. So litt
die plaſtiſche Wiedergabe mancher Periode und ſomit der Geſamt-
eindruck der beiden Brahms-Sonaten. Die Suite für Cello allein,
als techniſche Leiſtung beſonders hoch zu werten, gelang ihmmit Ausnahme der Gigue weſentlich beſſer

Helle Freude durfte man jedoch an ſeinem Parktner am
Flügel, Dr. Wolff, haben. 97 in Halle als Begleiter und Soliſt
ſchon bekannt, erhärtete er diesmal die hohe Meinung, die man
von ſeinem Künſtlertum haben muß. Ganz Perſönlichkeit und
Muſikant zugleich, wußte er die Brahms-Stimmung, ſowohl die
elegiſche der e-moll-Sonate, wie die mit verhaltener Leidenſchaft
erfüllte der anderen in hohem Feingefühl zu erfaſſen.

Eine beſondere Großtat vollbrachte er ſchließlich mit der
Wiedergabe der Chaconne. Mit höchſter Geſtaltungskraft und
tiefſtem Erfaſſen der Gedanken ließ er dies Wunderwerk allge-
waltig erſtehen. Aber warum eine Bearbeitung, wo doch die Zahl
der Originalklavierwerke Bachs ſo wertvoll und unerſchöpf-
lich iſt!Der Beſuch des Konzerts war für hieſige Begriffe befriedi-

gend, auch der Beifall vielſeitig und herzlich.
Dr. Alfred Fast.

Bayrenther Vühnenfeftſpiele. Die Feſtſpielverwaltung Bah
reuth teilt mit, daß im Jahre 1928 Bühnenfeſtſpiele ſtattfinden
und zwar wird wieder gegeben wie in dieſem Jahre „Triſtan und
Jſolde“, „Parſifal“ und der „Ring des Nibelungen“, Triſtan keit errettet.

Aufführungen ſind: der 19. und 28. Juli, der 6., 10. und
18. Auguſt; Parſifal-Aufführungen der 20. und 29. Juli, der
7., 9. und 19. Auguſt. Der Ring-Zyklus wird wieder dreimal
aufgeführt und zwar vom 20.--26. Juli, 1.--5. Auguſt und
12.-—-16. Auguſt.

52. Muſikaliſche Peſper in der Marktkirche
Als Reformationsfeier gedacht und in der Vortragsfolge

ſinnig ausgeſtaltet, auch in der Ausführung eine durchaus wür-
dige Fortſetzung der früheren Veſpern, mußte die 52. am
Donnerstag abend in dem dichtgefüllten Gotteshauſe wieder tiefe
Eindrücke vermitteln. Adam Gumpelthaimers „Lobt Gott getroſt
mit Singen“ ſtand am Eingange als eine wie immer gründlichſt
eingeübte Leiſtung des verſtärkten Stadt-Singechores.
Hans Leo Haßlers Choralſatz „Ein' feſte Burg“ folgte in macht-
vollem Klange. Zwinglis von Heinrich von Herzogenberg ge-
ſetztes Reformationslied „Herr, nun ſelbſt den Wagen halt'“
ſchloß ſich an, klar disponiert und geſteigert gleich dem 4. Satze
„Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn“ aus der Motette „Ein' feſte
Burg“ von Johann. Fried. Doles, bis endlich Felix Draeſekes
Vertonung des 983. Pſalmes „Der Herr iſt König den tönenden
Sangesreigen beſchloß. Alles in allem ein Beweis mehr für die
künſtleriſche Energie und den hohen Schwung, mit dem Karl
Klanert ſeine treffliche Sängerſchar in Atemtechnik, Text-
ausſprache, Vortrag und Empfinden in den Einzelſtimmen wie
im Enſemble ſorgſam ausgefeilt hat, ſo daß der Vokalkörper die
rhythmiſche Prägziſion nebſt den ſonſtigen Vorzügen einer inneren
Einheit erreicht hat. Die Orgelkunſt Studienrat OskarReblings hat ja bekanntlich dieſeibeg Qualitäten; Manual-
und Pera ſowie Regiſtertechnik und Gefühlsausdruck vereinigten

ſich auch diesmal zu einem impoſanten Ganzen in Joh. Sebaſtian
Bachs Großem Präludium und Fuge in Frmoll und in Sigfrid
Karg-Elerts Jmproviſation „Ein' feſte Burg“, ſo daß die er-
griffene Gemeinde ſchließlich mit Nachdruck „Und wenn die Welt
voll Teufel wär'“ intonierte.

„Sturmflut“
„C. T. Große Ulrichſtraße.“

Ergreifend und ſhön zugleich, wie dieſes Lichtſpielkunſtwerk,
war ſeit langer Zeit keines: Aus der Brandung der ruſſiſchen
Revolution rettet ſich ein junges Brautpaar nach Schweden. Dort

den zariſtiſchen Offizier Leidenſchaft für Karen, die Tochter
des Tiefſeeforſchers Dr. Larſen, woraus ſich ein weiterer Konflikt
mit Nils Sörren, Karms Jugendgeliebtem, entwickelt. Als nun
Dr. Larſen mit den beiden Rivalen auf hoher See von einem
Orkan überraſcht, ſeinen Tod ſindet, da bricht in die Sturmflut
des Meeres noch die Sturmflut der Gefühle aus. Auf Tod und
Leben ſtehen ſich Andrej und Nils gegenüber, bis nach dem
Wrachwerden des Schiffes Nils, der beſſere Kamerad, den er
trinkenden Nebenbuhler mit ſchier übermenſchlicher ehe

Der aber ſieht ein, daß Nils als dem en

Charakter die blonde Karen gebührt, während er zu ſeiner Wera
zurückkehrt. Ein erſtklaſſiges Enſemble ſtellt dieſe Fabel mit
vollendeter Kunſt dar. Allen voran Dr. Manning als Dr.
Larſen von einer Natürlichkeit und Friſche des Agierens, die nach
ganz großen Rollen rufen! Fred Marion ferner war ein Nil
Sörren von echtem Schrot und Korn. Harry Hardt ihm zur
Seite als zariſtiſcher Offizier iſt ebenfalls eine Perſönlichkeit.
Dorothea Wieck, blond und innerlich, und Helene v. Münch-
hofen als Wera, das dunkelhaarige Gegenſtück, geben ein über
zeugendes Spiel Die anderen ſtehen nicht dahinter zurück, und
die Orkankataſtrophe iſt ſo grandios noch niemals J w wor
den. Auch die Wolkenb nen ſind von höchſtem Reiz. Natur-
freunde müſſen ſchon darum den Film ſehen. „Die Wendel-
ſteinbahn“ mit ihren prächtigen Bildern wird ihn nicht weniger
ergötzen, und die abwechſiungsreiche „Wochenſchau“ ſeine Kenat
nis der neueſten Weltgeſchehniſſe bereichern. Die Muſikbegleitun

iſt ſchließlich noch eines Lobes wert. B.

„Der goldene Abgrund“
C. T. am Riebeckplatz.

Dieſer Film iſt voll von Abenteuern! Zu Beginn ereignet ſich
ein Schiffbruch auf hoher See; zwei Schweſtern, illing, wenige
Jahre erſt alt, werden dabei vom Schickſal auseinandergeriſſen.
Die eine, Jola, rettet der Schiffsgeiſtliche auf eine öde Jnſel
mitten im Ozean; eine moderne Robinſonade kann hier beginnen.
Die zweite Schweſter, Claire, wird nach Europa gerettet, eine
Dame von Welt: bewußt aufreizend auf die Männer wirkend
wird ſie vielen von ihnen zum Schickſal. Auch den jungen Pariſer
Jean Hudin weiß ſie an ſich zu feſſeln. Auch ſein Leben ſcheint
zerbrochen, als ſie ihn dann mitleidslos fallen läßt. Die Piſtole,
die das jetzt verhaßte Leben beenden ſoll, wird ihm aus der Hand
geriſſen von jenem morkwürdigen, rätſelhaften Dr. Codrus, derS des Lebens“ um ſich ſammelt, um zuverläſſige
Begleiter für eine Schatzſucherfahrt zu gewinnen. Sie ſolgen ihm,
Jean Hudin, der am Weibe ſcheiterte, Baron Armand, der aus
Ueberfluß an alhen Genüſſen zum Lebensüberdruß kam, der ent
laſſene alte Offizier und der Bankerotteur. Schatzſucher
expedition landei auf der Jnſel, die Jola beherbergt. Neue

beuteuer beginnen. Denn das Eiland beherrſcht Dolores Coreto
die Verbrecherin, mit ihrer Bande von entlaufenen Sträflingen
nur unwillig duldet ſie neben ſich einen heiligen Mann mit
ſeiner ſchönen Pflegetochter, h und ihren Retter. De
Kampf auf der Jnſel beginnt, ein n macht ihm ein Ende
Jean Hudin gelingt es, Jola zu retten, die der ein
eliebten Claire ſo lich iſt, Euree man mit ihrem liebte erſchoſſen in einem

ich vielechtemal, ader die einzelnen r ſinHaid brilliert in der Doppelrolle des u le Claire de

unberührten Jola auf der Felſeninſel.
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Halle, 11. November.

Drei neue Domglocken
Feierliche Einholung der Glocken am Sonntag.

Die Domge meinde hat in dieſen Tagen drei neue Glocken
erhalten, die am 2, Advent durch Herrn Generalſuperintendent
Profeſſor D. Schöttler eingeweiht werden. Aber am kommen
den Sonntag ſchon findet die feierliche Einholung
ger drei Glocken ſtatt. Um 3 Uhr nachmittags werden ſich die Ge-
meindekörperſchaften, die Konfirmanden, Jugendvereine und
Glieder der Domgemeinde in der Schimmelſtraße vor dem Hauſe
Dehne, wo die Glocken augenblicklich aufbewahrt ſind, einfinden,
um in feierlichem Zuge die Glocken nach dem Domhof zu bringen;
zur ſelben Zeit wird die bisherige Glocke zum letzten Male läuten.
Poſaunen und Gemeindegeſang werden die neuen Glocken be-

grüßen, und Profeſſor D. Lang wird die Jnſchrift der Glocken er-
läutern. Die ganze Gemeinde iſt zu dieſer Feier herzlichſt einge-
laden.

Theater-Sonderzüge nach Halle
Die nächſten Theater-Sonderzüge nach Halle

werden am Sonntag, dem 27. November, aus Richtung Quer
furt und Eisleben gefahren. Jm Halleſchen Stadttheater
wird „Fidelio“, Oper in zwei Akten von Beethoven, als
Fremdenvorſtellung gegeben. Es gelten wiederum die ermäßigten
Eiſenbahnfahrkarten und Theaterkartenpreiſe. Für dieſe zweite
Fremdenvorſtellung ſtehen mehr Karten zur Verfügung als
bei der erſten Vorſtellung am 30. Oktober. Um den vielfachen
Wünſchen von Theaterbeſuchern entgegenzukommen, werden
Lorbeſtellungen auf Theaterkarten nicht angenom-
men und Karten auch nicht vorverkauft.

Nach Mitteilung des Reichsbahnverkehrsamtes Halle findet
der Verkauf der Theaterkarten nur bei den Fahr-
tartengusgaben in Huerfurt, Mücheln, Frankleben,
Merſeburg, Eisleben, Oberröblingen am See, Teutſchenthal und
Schlettau bei gleichzeitiger Löſung von Sonderzugfahrkarten ſtatt.
Einwohner aus NehmsdorfGöhrendorf, Niedereichſtädt, Lützken
dorf, Neumark, Bedre. Wernsdorf, Niederbeung, Helfta, Erde-
bern, Wansleben, Eisdorf und Zſcherben müſſen die Theater-
arten bei einer dieſer Fahrkartenausgabeſtellen kaufen; für die
Sonderzugfahrkarte erhalten ſie dort einen Gutſchein, der
bei Antritt der Fahrt von der Fahrkartenausgabe der Einſteige-
ſation gegen eine Sonderzugfahrkarte ausgekauſcht wird.

Der Kartenverkauf beginnt am Monkag, dem
21. November, um 1 Uhr mittags. Es kann nur geraten
werden, die Theaterkarten rechtzeitig zu kaufen, da auch
dieſes Mal mit frühzeitigem Ausverkauf gerechnet werden muß.
Das „Verkehrsamt der Stadt Halle“ wird wieder Theater-
führer herausgeben. Ankündigungen im Anzeigenteil werden
rechtzeitig erſcheinen!

Unveränderter Lebenshaltungs-Jndex in Halle. Die Halle
ſchen LebenshaltungskoſtenJndexziffern, berechnet vom Statiſtiſchen
Amt der Stadt Halle, ſind nach dem Stande vom 9. November
gegenüber der Vorwoche unverändert (Geſamtindex 1,45).

Zweite Winterausgabe 1927,28 des Reichskursbuches. Die
zweite Winterausgabe 1927/28 des Reichskursbuches wird in der
Zeit vom 10. bis 13. Dezember erſcheinen. Sie enthält außer den
zahlreichen wichtigen Aenderungen, die ſeit dem Jnkrafttreten des
Vinterfahrplans in den Eiſenbahnfahrplänen in Deutſchland ein-
getreten ſind, die neueſten Fahrpläne der Eiſenbahnen in Frank
reich, England, Spanien, Portugal, Jtalien, Jugoſlawien, Griechen
jand, Rußland und Aegypten. Der Verkaufspreis für ein Reichs
kursbuch mit EiſenbahnUeberſichtskarte beträgt wieder 6,50 Mark.
Leſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten, die Bahnhöfe der Deut-
ſchen Reichsbahn, ſowie auch die Sortimentsbuchhandlungen und
Reiſebüros entgegen. Baldige Beſtellung wird empfohlen, weil
ſonſt bei der beſchränkten Zahl der Ausgabe auf Lieferung nicht
zu vechnen iſt.

Turmblaſen. Wie der Ev.-Sogz. Preßverband mitteilt, wer-
den in der Woche vom 13. bis 19. Novemlar folgende Choräle von
den Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag: Es wollt uns Gott
gnädig ſein; Montag: Eins iſt Not; Dienstag: O Ewigkeit, du
donnerwort; Mittwoch: Aus tiefer Not; Donnerstag: Schmücke
ich o liebe Seele; Freitag: Laß mich gehen; Sonnabend: Mitten
ir im Leben ſind mit dem Tod umpfangen.

Bazar von UlrichOſt. Wir weiſen noch einmal auf den
m nächſten Sonntag, dem 13. November, nachmittags von 2 Uhr
b im neuen Kirchgemeindehauſe, Freiimfelderſtraße 80, ſtatt-
indenden Bazar hin, der zu Gunſten der weiteren Ausgeſtaltung
ſieſes kirchlichen Mittelpunktes im Oſten und des Kindergartens
gehalten wird. Man findet da praktiſche Dinge für Wirtſchaft

Haus, die mit großer Liebe und Opferwilligkeit bereitgeſtellt
ind.

Zur heutigen Uraufführung im Stadttheater. Otto Ernſt
eſſe iſt durch Krankheit verhindert, der heutigen Uraufführung
nes Kammerſpiels „Nordſtrand“ im Stadttheater beizuwohnen.

Erſte Sprechchoraufführung in Halle. Für Sonn-
r 4 Uhr nachmittags iſt im Stadttheater eine einmalige
lufführung der Tragödie des Aeſchylos „Die Perſer“ in
orm eines Sprechchorwerkes geplant. Hierzu ſind der
Eprechchor an der Univerſität und am Sportforum Berlin“
wie hervorragende Berliner Soliſten unter Leitung von
t. Wilhelm Leyhauſen- Berlin gewonnen worden. Zum
tſtenmal ſoll damit in Halle die Kunſt des rhythmiſchen Sprech
s mit etwa 100 Mitwirkenden gezeigt werden. Die
ſamte Berliner Preſſe hat die Aufführung einmütig als eine
at von größter künſtleriſcher Bedeutung anerkannt. Folgende
uturelle Verbände Halles haben ihr Jntereſſe an
t Aufführung bekundet: Bühnenvolksbund, Deutſcher Sprach-
rein, Halleſche Volksbühne, Halleſcher Kunſtverein, Lauchſtädter
aterverein, Literariſche Kammervereinigung und Verein der
eunde des humaniſtiſchen Gymnaſiums.

Zuſammenſtöße. Geſtern gegen 11.10 Uhr vormittags ſtieß
der Ecke Schwetſchkeſtraße Steinweg ein Straßenbahn-

gen mit einem Lieferwagen zuſammen. Perſonen wur
u nicht verletzt. Der Lieferwagen wurde leicht be-
Wigt. Um 5 Uhr nachmittags ſtieß an der Ecke Merſeburger
kaße- Pfännerhöhe ein Laſtkraftwagen mit einem
fauerei Fuhrwerk zuſammen. Perſonen kamen nicht

den. Ein Pferd des Geſpanns wurde leicht verletzt
der Kraftwagen ſtark be ſchädigt.

Ein Mann in Ammendorf überfahren. Geſtern gegen 5.15
t nachmittags wurde in der Halleſchen Straße in Ammen-

i ein Mann, der einen Handwagen zog, von einem Per
kraftwagen um gefahren. Mann trugSte Verletzungen an Kopfe davon und mußte ſich
ärztliche Behandlung begeben. Der Handwagen wurde zer-

Halle und Amgebung Darlehen für mittelloſe Hausbeſitzer
Um Reparaturen durchführen zu können Beſchlüſſe des Haushaltsausſchuſſes

Geſtern trat der Haushaltsausſchuß zu einer Sitzung zu
ſammen, um verſchiedene Vorlagen zu erledigen. Am Luther
platz hatte der Bauverein für Kleinwohnungen größeres Ge-
lände erworben. Jetzt, nachdem alles bebaut iſt, wurde mit dem
Bauverein ein Vertrag geſchloſſen. Nach dem Vertrage müſſen
2890 Quadratmeter für Straßengelände unentgeltlich und
540 Quadratmeter gegen Entſchädigung von 2060 an die Stadt
abgetreten werden. Die Mittel ſollen aus der Anleihe für
Wohnungsbau genommen werden. Der Bauverein für Klein
wohnungen hat die Mittel für Straßenbeleuchtung von 3100
und für Straßenentwäſſerung 66 500 aufzubringen. Dem
Vertrage wurde zugeſtimmt.

Die Neuanmeldungen zur Handwerkerſchule ſind ſo
groß, daß ſich die Einrichtung von zwei neuen Schul
klaſſen erforderlich macht. Für dieſen Zweck ſind zwei ge-
eignete Räume im Hauſe der Jdung- Königſtraße, gemietet worden.
Der Mietzins beträgt 3800 jährlich. Außerdem ſind für
Umbau und Neuaganlegung von Beleuchtungskörpern einſchl. für
Unvorhergeſehenes 1000 bewilligt. Die Reinigung des
Saugrabens hat der Stadtverwaltung ſchon verſchiedentlich
größere Unkoſten verurſacht. Damit nun alle Anlieger, vor allem
die Gemeinde Nietleben und der Bergwerksbetrieb NeuglückVerein,
gleichzeitig herangezogen werden, iſt am 13. September 1927 eine
Genoſſen ſchaft gegründet worden. Von den 1000 Geſamt-
ſtimmen enthalten bei einem Beitritt der Stadt 55 Stimmen auf
dieſe. Der jährliche Beitrag beträgt 50 und wird aus den
laufenden Mitteln beſtritten. Der Beitrikt zu dieſer Ge-
noſſenſchaft wurde beſchloſſen. Damit die Molkerei-
einrichtung auf dem ehem. Stadtgut Gimritz für die Landwirt-

ſchaft des Fürſorgeamts verwendet werden kann, wurden für Um-
bau der Maſchinen 2009 bewilligt.

Allmählich hat der Magiſtrat eingeſehen, daß es einfach allen

Hausbeſitzern nicht möglich iſt, aus eigenen Mitteln ihren Häuſern
ein würdiges Ausſehen zu geben. Um hier zu helfen, hat der
Magiſtrat eine Vorlage eingehracht, die dahingeht, von der Stadt
ſparkaſſe ein Darlehen von 390 000 aufzunehmen. Aus
dieſen Betrage ſollen Hausbeſitzer, bei denen eine zwin gende
Reparatur an ihren Hänſern vorliegt, aber keine Mittel zur
Verfügung haben, Darlehen gewährt werden. Die Vor
lage wurde angenommen.

Die evangeliſche Stadtmiſſion errichtet in Johannathall bei
Beeſenſtedt ein Mädchenheim. Für dieſen Zweck iſt ein zins-
loſes Darlehn von 15 000 beantragt gegen hypothekariſche
Sicherheit und bei Ratenrückzahlung in den erſten 6 Jahren
jährlich 1000 in den weiteren Jahren jährlich 1500 Der
Rückzahlungstermin beginnt am 1. April 1929. Die Stadt
miſſion ſtellt dafür 4 der Plätze im Mädchenheim für Pfleglinge
des Jugendamtes bereit. Das Jugendamt erhält das Recht, jeder
zeit Beſichtigungen vorzunehmen. Nach längerer Ausſprache
wurde die Vorlage des Magiſtrats angenommen. Nach
einer kurzen, aber lebhaften Ausſprache wurde der Antrag der
SPD., den verheirateten ſtädtiſchen Arbeitern eine Wirtſchafts
beihilfe von 35 den unverheirateten eine ſolche von 25 A. zu
bewilligen, abgelehnt. Ein Vertreter des Ordnungsblocke
betonte in der Ausſprache, daß die Gewerkſchaften mit tariflichen
Forderungen an die zuſtändige r w. ſollte. Die
Stadt Jena habe kürzlich ihren Arbeitern eine Wirtſchaftsbeihilfe
gezahlt. Auf Grund des Beſchluſſes des zuſtändigen Arbeitgeber-
verbandes muß nun die Stadt Jena die e Beiträge
wieder einziehen, oder ſie wird in die ſatzungsgemäße
Vertragsſtrafe genommen. Schon aus dieſem Grunde mußte die
Ablehnung erfolgen.

Der Oberbürgermeiſier ergriff das Wort zu einer
Entgegnung der in der halleſchen Preſſe erſchienenen Notiz über
das Fehlen der Dezernenten bei der Bauausſchuß- und Verkehrs
ausſchußſitzung am 9. November. Er gab zur Kenntnis, daß der
Stadtbaurat Prof. Heilmann ſich auf einer Dienſtreiſe in
London befindet. Da über die geplante n der Müll-
gbfuhr ein anderer Stadtrat nicht unterrichtet war, konnte keine
Auskunft in der fraglichen Sitzung gegeben werden.

Jn der Ausſprache wurde allgemein Klage geführt,
daß man es von Magiſtratsſeite ſehr häufig unterläßt,
die Stadtverordneten über geplante bauliche Veränderun,
gen von Straßen und Plätzen und auch anderen Bauten zu in
formieren, Die Stadtverordneten kämen ſehr eft in die
Lage, auf Befragen von Wählern in dieſen Angelegenheiten keine

Antwort geben zu können. Es wäre zu wünſchen, daß die Ver-
treter der Bürgerſchaft in Zukunft beſſer als bisher über geplante
Vorhaben unterrichtet würden.

Es iſt ein alter Erfahrungsſatz, daß die Ausbreitung der
Tuberkuloſe mit der Wohnungsdichtigkeit parallel geht. Je enger
alſo die Menſchen zuſammenwohnen, umſo häufiger wird man in
ihrer Mitte Tuberkuloſefälle antreffen. Theorie und Praxis
haben ſich längſt über dieſen Satz verſtändigt. Die Wiſſenſchaft
weiß heute, daß die Anſteckungsquelle für den Menſchen immer
wieder der Menſch iſt, im beſonderen Falle der Tuberkuloſe der
Auswurf des Tuberkulöſen. Man hat ausgerechnet, daß beiſpiels
weiſe in Berlin von den Tuberkulöſen, die in ihren Wohnungen
an Lungenſchwindſucht ſtarben, 40,6 Prozent Einzimmer-
wohnungen, 41,7 Prozent Zweizimmerwohnungen, 11,3 Prozent
Dreizimmerwohnungen, 6,4 Prozent Vier- und Mehrzimmer-
wohnungen hatten. Jn Köln waren Ende 1925 unter den über
belegten Wohnungen etwa 1700 Einzimmerwohnungen überfüllt;
davon waren in 1520 Einzimmerwohnungen 3--4 Perſonen unter
gebracht, in 160 Einzimmerwohnungen 5--6 Perſonen, in 25 Ein-
zimmerwohnungen 7--9 Perſonen und in einer Einzimmer-
wohnung ſogar 10--12 Perſonen. Von 172 000 Wohnungen hatten
28 gar keine Küche. Etwa ein Drittel aller Tuberkulöſen mit
bazillenhaltigem Auswurf hatte kein eigenes Zimmer, ungefähr
jeder ſechſte kein eigenes Bett. Jn Solingen beſaßen in den
Jahren 1919 bis 1925 rund 70 Prozent der Tuberkulöſen kein
eigenes Schlafzimmer und ungefähr ein Fünftel kein eigenes
Bett; in denſelben Jahren ſtieg dort die Zahl der Dachwohnungen
auf mehr als das Doppelte, ebenſo ſind die feuchten, dunklen, zu
kleinen und überfüllten Räume, in denen Tuberkulöſe wohnten,
zahlreicher geworden.

Es braucht nicht
traurigen Verhältniſſe

zur Verwahrloſung der Jugend viel beigetragen

haben. Die Kinder konnten nicht hygieniſch einwandfrei unter-
gebracht werden; es war kein Raum für ſie da, von einem Spiel-
raum gar nicht zu reden. So wurden ſie h die Straße ge
drängt, ihre körperliche Entwicklung litt Schaden. Nur durch
Einrichtung von Kinderheimen, durch den Ausbau von Waldſchulen
de durch Luftbadepflege kann hier manches ausgeglichen
werden.

Wenn wir heute bauen, dann ſchreibt die Bauordnung vor,
daß jede Wohnung genug Luft und Licht hat, ſowie geſchützt
iſt von Einſturz und Feuersgefahr. Etwa ein Drittel des Grund
ſtückes ſoll unbebaut und frei als Hof und Gartenraum bleiben.
Vom gegenüberliegenden Hauſe ſoll die Hausfront mindeſtens in
Haushöhe entfernt ſein, wobei die Höhe zur Dachtraufe gerechnet
iſt. Die Straßenſeite beſtimmt alſo die höchſtzuläſſige Bauweiſe,
im allgemeinen wird man nicht höher als 20 Meter, d. h. 5 Stock-
werke hoch bauen.

Das mehrſtöckge Haus bietet zwar eine beſſere wirtſchaftliche
Ausnutzung des Grund und Bodens, begünſtigt aber zugleich die
Uebervölkerung und damit die Ausbreitung anſteckender Krank-
heiten. Der Geſundheit und Pflege des Familienſinns am
dienlichſten ſind die ein oder zweiſtöckigen Familienhäuſer, die
von Hof und Garten umgeben werden. Die Frage:

Miethaus oder Eigenheim
muß im Jntereſſe der Volksgeſundheit zu gunſten des Eigenheims
beantwortet werden. Die Vauweiſe ſoll einfach und wirtſchaftlich
ſein. Die Küche kann gleichzeitig als Wohnraum durch vorteil
hafte Aufſtellung des Kochherdes dienen. Es gibt heute entzückende,
billige Einrichtungen, die alles andere als Staubfänger ſind.
Wer die Adreſſe einer Geſellſchaft e die ihm zu einem eigenen
Heim verhilft, ſei an die Deutſche Evangeliſche
Geſellſchaft m. b. H., Berlin N 24, Oranienburger Straße, ver
wieſen. Dort erfährt er alles Nähere und kann ſicher ſein, daß
ihm die beſten Ratſchläge für wirtſchaftliche s Vauen
gegeben werden.

Für die Größe der Wohnung rechnet man 10 Kubik-
meter Luftraum auf einen Erwachſenen und 5 Kubikmeter auf
ein Kind unter 10 Jahren. Jn einer Stunde ſoll ein Menſch eine
Luftmenge von 82 Kubikmeter ſchöpfen. Wer als Arzt die Be
hauſung vieler Familien betritt, iſt erſtaunt, daß ſelbſt da, wo
genug Raum vorhanden iſt, die Menſchen die unerläßliche Lüftung
der Zimmer unterlaſſen. Noch heute werden ſelbſt von
wohlhabenden Leuten die ſchönſten und größten Zimmer als
Geſellſchafts oder Speiſezimmer eingerichtet; richtig wäre es,ſie als Schlaf zimmer zu nehmen. Das beſte im der
Wohnung iſt als Schlafraum gut genug. Wo es noch wicht

hervorgehoben zu werden, daß dieſe

nmert. geſchehen iſt, muß man da umlernen, und der Arzt wird bei Er

Die Wohnung als Krankheitsherd
Warum die Tuberkuloſe ſo graſſiert Räumlichkeit, Luft und Licht der wichtigſte Faktor Als Schlafzimmer iſt

der beſte Raum gerade gut genug! Ein geſundes Volk kann nur in geſunden Räumen gedeihen
Krankenbett in einem großen Zimmer aufgeſtellt wird, wenn es
bisher in einem zu engen, die Geſundheit ſchädigendem Raumeſtand. Das Lüften der Wohnung ſollten ſich hie Frauen zu

einer ihrer Hauptaufgaben machen, vor allen Dingen müſſen die
Schlafräume gut durchgelüftet werden, lieber zuviel, als
zu wenig. Wo man Krankheiten nicht vertreiben kann, da
mache man einen Verſuch, dieſe geſundheitlichen Maßnahmen
durchzuführen, und man wird der Krankheit Herr werden.

Wir müſſen lernen, mit allem Ernſt über der Hygiene
unſerer Wohnungen zu wachen. Ein geſundes Volk kann nur in
geſunden Räumen erwachſen, und immer und immer wieder muß
betont werden, daß die Volksnot erſt dann ihre Linderung findet,
wenn der Wohnungsnot energiſch und noch mehr als bisher ſchon
zu Leibe gerückt wird. Ein geſundes Heim wird ſich auch zu
einem traulichen Heim ausgeſtalten laſſen und viel dazu
beitragen, die Menſchen glücklich und zufrieden zu machen.

Gaufachgruppentag der chemiſchen Induſtrie

Der Deutſchnationale Handlungsgehilfen- Verband
D. H. V.) veranſtaltete für den Gau Mitteldeutſchland dieſer
Tage eine von mehr als 100 Vertretern aus 28 Betrieben und
31 Ortsgruppen beſuchte Fachgruppentagung ſeiner in der
chemiſchen Induſtrie beſchäftigten Mitglieder Mitteldeutſchlands.
Gauvorſteher Feger eröffnete die Tagung, worauf Chemiker
Eulner, Halle, einen Vortrag über „Die nationale Bedeutung
der chemiſchen Jnduſtrie“ hielt. Herr Eulner zwang die Ver-
ſammlung mit ſeinem äußerſt inſtruktiven und intereſſant ge
haltenen Vortrag zur höchſten Aufmerkſamkeit. Er wies ein.
leitend darauf hin, daß viele über die große nationale Bedeutung
der Chem.e und ihre Induſtrie reden, aber nur wenige wirklich
etwas von dieſer Schlüſſelinduſtrie und von ihrer Einklammerung
durch den Friedensvertrag wiſſen. Wir ſind mit der chemiſchen
Jpduſtrie durch glückliche Zuſammenarbeit mit der chemiſchen
Forſchung (Univerſität, Hochſchule) trotz rieſiger Auslands-
konkurrenz führend und erobern uns wichtige Abſatzgebiete, machen

uns in großem Ausmaß frei von Auslandsprodukten (Salpeter)
und ſind jetzt ſogar daran, wichtige Auslandsmonopole (Oel,
Petroleum) anzugreifen. Herr Eulner ſchilderte dann die Chemie.
und ihre Jnduſtrie, wie ſie Deutſchland helfen, den Boden zu ver-
beſſern, Tier und Menſch zu ernähren, Kleidungsſtoffe und Farb-
ſtoffe, Schutzlacke und Edelſteine, Bau. und Werkſtoffe, und vor
allem Energien zu verſchaffen und zwar ſo, daß die Produktion
verbilligend wirkt, die Stoffe in jeder beliebigen Menge bringt
und uns vollkommen frei vom Ausland macht und darüber hinaus
noch Exportprodukte ſchafft, die unſere Handelsbilanz verbeſſern

Jntereſſante Zahlen und Beiſpiele erläuterten die bedeutenden
Ausführungen Gaubvorſteher Feger leitete dann über zum Vor
trag des Reichsfachgruppenleiters, Die tzau, Berlin, über „Die
Lage der chemiſchen Jnduſtrie und ihrer Angeſtellten“.

Mitgliederverſammlung des Vaterländiſchen Frauenvereins.
Am Montag, dem 14. November, nachmittags 4 Uhr findet, wie
bereits berichtet, auf der „Bergloge“ (Paradeplatz) die Mitglieder
verſammlung des Vaterländiſchen Frauenvereins Halle ſtatt.
Medizinalrat Dr. Schnell wird über Vereinsangelegenheiten
ſprechen, hiernach erfolgt eine Aufführung des Singſpiels: „Baſtien
und Baſtienne“ von Mozart. Muſikaliſche Begleitung Fran Prof.
SchmidtHaym. Eintritt 50 Pf.

vereinsnachrichten

Königin Luiſe Vund, Ortsgruppe Halle. Montag, den
14. November 1927, abends 8 Uhr im „Neumarktſchützenhaus“,
Harz, Mitgliederverſammlung mit wichtiger Tagesordnung
und Lichtbildervortrag. Erſcheinen aller Kameradinnen unbedingt
erforderlich.

Wetterbericht
Ausſichten für Sonnabend: Fortbeſtand des ſehr kühlen

Wetters. Ohne erhebliche Niederſchläge. Nachtfroſtgefahr.
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Was iſt Jiun--Jitſu?
Ein Syſtem von Kunſtgriffen und ein wirkſames Verteidigungsmittel
Was iſt Jiu-Jitſu Ein reichhaltiges Syſtem von

Kunſtgriffen, mit deren Kenntnis ein verhältnismäßig ſchwäch-
licher Menſch einen bedeutend an Kraft überlegenen ner, auch
wenn derſelbe bewaffnet iſt, kampf unfähig machen kann.
JiuJitſu iſt eine alte Kunſt. Die Japaner behaupten, daß Jiu
Jitſu ſchon ſeit Jahrhunderten bei ihnen geübt wurde. Beſtimmt
weiß man, daß Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts JiuJitſu-
Schulen in Japan exiſtierten.

Ueber ſeinen Urſprung gibt es verſchiedene Lesarten, die
ſich heute freilich nicht mehr nachprüfen laſſen. Einer alten Sage
nach ſoll ein Japaner eine Weide und einen Kirſchbaum im Sturm
beobachtet haben. Während der Kirſchbaum der Kraft des Stur-
mes nicht gemachſen war und brach, bog ſich die Weide mit dem
Wind und wich ſo dem Anprall aus. Dieſe Beobachtung hat
nun den Japaner auf den Gedanken des Jiu-Jitſu gebracht. Nach
einer anderen Darſtellung ſoll es ein Chineſe geweſen ſein,
der Jiu-Jitſu nach Japan importiert hat, und dies iſt geſchichtlich
wohl auch das Wahrſcheinlichere, um ſo mehr, als vieles in Japan
chineſiſchen Urſprunges iſt. Der Chineſe hieß Tſhin Gembin und
»igte ſeine Kunſtfertigkeiit einigen japaniſchen Kriegsleuten.
Dieſe wieder bauten das Syſtem aus und lehrten es ihren Lands-
ſeuten. Ja, man hat ſogar in neuerer Zeit die Behauptung aufge
ſtellt, daß Jiu-Jitſu de ut ſchen Urſprunges ſei. Das iſt auch
gar nicht einmal ſo von der Hand zu weiſen, wenn man die
Abbildungen der alten Meiſter, wie Dürer und Auerbach, in den
damaligen Ringerbüchern mit dem heutigen Jiu-Fitſu vergleicht.
Die Aehnlichkeit der dort im Bilde dargeſtellten Griffe mit der
heute bekannten Methode iſt beſtechend, nur in der Ausführung
etwas eckiger und roher. Dieſe Kampfart hieß das deutſche
Freiringen und wurde im Mittelalter bei uns eifrig be
trieben

Beſtimmt wiſſen wir, daß JiuJitſu früher in Japan nur
von einer adligen Ritterkaſte, den Samuagaris, betrieben wurde.
Durch einen kaiſerlichen Befehl wurde es den Samuaris als
Strafe für ein Vergehen eine Zeitlang verboten, ihr Schwert oder
ſonſtige Waffen zu tragen. Unbewaffnet den Feinden preisgege-
ben, haben ſie fleißig Jiu-Jitſu betrieben und ſo dieſes
Syſtem ausgebaut. Streng wurde dieſes alte Geheimnis be-
handelt und durfte keinem Fremdling verraten werden. Da-
durch kam es nun, daß Jiu-Jitſu manchem Japaner verſchloſſen
blieb. Der Wandel der Zeiten jedoch brachte auch hier einen Um
ſchwung. Jiu-Fitſu fing an, weitere Kreiſe zu ziehen, es ent
ſtanden verſchiedene Shſteme.

Der Lerneifer der Japaner und die dadurch entſtandenen
neuen Jntereſſen ließen Jiu-Jitſu nach und nach in Vergeſſen
heit geraten. Jn neuerer Zeit war es der bekannte Staatsmann
Djigoro Kano, der Jiu-Jitſu wieder zu neuer Blüte brachte.
Er vereinigte die verſchiedenen Syſteme zu einem, da
nach ihm Kano-Jiu-Jitſu genannt wurde. Dieſes iſt nun heute
in Japan obligatoriſch für Heer und Marine. Nach dem
ruſſiſchjavaniſchen Kriege lenkte ſich die Aufmerkſamkeit der
ganzen Welt auf Jayan, ebenſo vergaßen es die Bewohner
„Nipons“ nicht, für ſich gehörig Reklame zu machen, auch mit
Jiu-Jitſu. Javans beſte Kämpfer gingen in alle Welt, vor
nehmlich nach Amerika, um dort ihre Künſte zu zeigen. Es er
regte berechtigtes Aufſehen, wie die Japaner in kurzer Zeit mit
ihren Kunſtgriffen den ihnen an Körperkräften weit überlegenen
Gegner beſiegten. Das Wort Jiu-Jitſu, wie es bei uns
gebräuchlich iſt, iſt der engliſchen Schreibweiſe entnommen. Der
Japaner ſchreibt „Juj utſu“. Profeſſor Kano nennt ſein
Syſtem „Jiudo“, in der Bedeutung ſind alle drei Worte gleich.

Wie iſt es nun möglich, daß eine im geſamten Auslande an
geſehene und verbreitete Sportart in Deutſchland ſo verhältnis-

mäßig wenig Beachtung findet? Liegt es an der Eigentümlich-
keit dieſes Sportes oder an ſeiner oſtaſiatiſchen Herkunft? Und
warum hat die Preſſe nicht ihr möglichſtes getan, um auf die große
Maſſe des Volkes aufklärend zu wirken? Gewiß hat ſie hin und
wieder Notizen über ſtattgefundene Kämpfe und Vorführungen
gebracht. Aber es waren lediglich trockene Berichte ohne Kommen-
tar, Beſprechungen und Erklärungen, aus denen ſich das Laien-
publikum keinerlei Urteil über das Weſen dieſes fremdländiſchen
Sportes bilden konnte. Und dabei iſt gerade JiuJitſu ein Sport,
der mehr als jeder andere der Erläuterung bedarf, da er
viele Eigenheiten der meiſten Sportarten wie Körperkultur, Fech-
ten, Ringen, Boxen in ſich vereinigt. Ganz abgeſehen
natürlich von der ſpeziellen japaniſchen Verteidigungsmethode, die
auf genaueſter anatomiſcher Kenntnis des menſchlichen Körpers
und ſeiner Funktionen aufgebaut iſt. Umfaßt Jiu-Jitſu doch
ſogar außerdem noch die Kunſt der Wiederbelebung im Sport
Verunglückter, das „Kuatſu“.,

Es iſt ein charakteriſtiſches Zeichen unſerer Zeit, daß man
heute ſo ſtarkes Intereſſe gerade für die Selbſtverteidi-
gung als ſolche bekundet, und zwar die Selbſtverteidigung
als Sport oder den Sport als Selbſtverteidigung und daß die
Sportbegeiſterung gerade der großen Maſſe beim Kampf Mann
gegen Mann ihren Höhepunkt erreicht. Früher galt die Selbſt
verteidigung als ein Syſtem, beute iſt ſie Sport. Früher?
Auch heute noch ſind viele der Anſicht. daß Jiu-Jitſu nur ein
Verteidigungsſyſtem iſt, und man wird oft verwundert gefragt,
W ein Trainieren hierbei möglich iſt, ohne daß es Knochenbrüche
gibt.

Gänzlich unverſtändlich erſcheint dem Laien, daß ein ſport-
liches Training des Jiu-Jitſu durchführbar iſt. Tatſache iſt, daß
das Jiu-Jitſu weniger Gefahren in ſich birgt als manche
andere Sportart, weil das Trainieren durch ſeine Wirkſamkeſt
an und für ſich zur Vorſicht mahnt. Jnsbeſondere, weil z. B.
ein ſchwacher Menſch beim Jiu-Jitſu befähigt iſt, ohne Kraft
anſtrengung einen auf Hebelwirkung berubenden Griff bis zum
ren ruh oder zur Bewußtloſigkeit des Gegners durchzu
ühren.

JiuJitſu iſt erſt in zweiter Linie Angriffsmethode. Es
verpflichtet ſeinen Jünger zu weitgehbendſter Rückſichtnahme, da
er ſeine furchtbare und unſichtbare Waffe genau kennt, es alſo
nicht nötig hat, dem gegneriſchen Angriff zuvorzukommen ſondern
ihn vielmehr ab warten und ausnutzen kann. So haben
wir in dem Jiu-Jitſu-Jünger einen Mann. der erzogen iſt zu
Selbſtzucht, ſportſichem Empfinden, Selbſtvertrauen und Können
und der damit erſt ſeine Fähigkeit als ſportlicher Kämpfer beweiſt.

Mit ſolchen Eigenſchaften ausgerüſtet, mit den Kenntniſſen
der Selbſtverteidigung vertraut, erfolgt die Einführung in den
JiuJitſuKampf der ſtrengen Regeln unterliegt. Selbſtverſtänd-
lich ſind bei ſoſch einem Kampfe ſämtliche Leben und Geſundheit
gefährdenden Angriffe aqusgeſchaltet. Die ſportlichen Jiu-
Jitſu-Kamvfmittel ſind eine Weiterenfwicklung der bereits in der
Selbſtverteidigung erlernten Kunſtgriffe. Sie ſind von einer
ſolch außerordentlichen Vielſeitigkeit in Art und Bewegung, daß
ſie den Zögling zu einer emienten Schnelligkeit im Denken und
Handeln erziehen, was ihm wiederum beim Selbſtſchutz zum größen
Vorteil gereichen wird. Dem Jin-Jitſu iſt wiederholt auch von
ernſten Leute die Möglichkeit ab geſprochen worden, als
Sport betrieben zu werden. weil es nur nicht geſundheitsfördernd,
ſondern ſogar geſundheitsgefährlich ſei. Solche Auffaſſung, die
noch in Werken letzter Jahre vertreten wurde, und Jiu-Jitſu
beſtenfalls als Raufkunſt anerkennen möchte, dürfte heute doch
wohl überholt ſein.

Der Sport am Wochenende
Fußball-Punktſpiele im Reich. Fortſetzung der norddeut-

ſchen Pokalrunde. DFC. Prag in Breslau. Feundſchaftsſpiele.
Länderſpiele England--Jrland (Amateure) im Blackpool; Holland
gegen Schweden in Amſterdam; SpartaPrag--RapidWien um den
mitteleuropäiſchen Fußball-Pokal in Wien.

Handball-Meiſterſchaftsſpierle der Turner und Sportler
im Reich. Freundſchafts- und Repräſentativſpiele, Leipzig Dres
den der Turner-Handballer in Leipzig.

Hockey Freundſchafts- und Meiſterſchaftsſpiele im Reich
und in Berlin; Städteſpiel München-- Wien in München.

Kunſtturn-Wettkämpfe: DT. offenes Kunſtturnen
in Stettin, DT. offenes Kunſtturnen des TV. Dörflas (Ober
franken), Kunſtturnkampf Karlsruhe--Pforzheim-- Mannheim in
Mannhim, ZellaMehlis-Sonneberg--Gera in Gera (Sonnabend),
Eiſenach Gotha Ruhla in Ruhla.

AmateurboxLänderkampf Ungarn Deutſchland in
Budapeſt.

Internationales Schwimmfeſt des Darmſtädter SC.
Jungdeutſchland. Verbandsoffenes des Berliner SSC. Ger-
mania 87. Kreisoffenes Schwimmfeſt des SV. Neptun Aachen.
Gauoffene Veranſtaltungen des Remſcheider SV. 97 in Leipzig,
in Neuſtadt (OberSchleſien). Brand nburg: offenes Turner
Hallenſchwimmfeſt der Waſſerfreunde Berlin.

Fecht Wettkämpfe in Hamburg (Jung- und Altmannen),
Hannover (Mannſchaftsfechten), Dresden (DamenflorettTurnier).

Radrennen in der Dortmunder Weſtfalenhalle, in der
Stuttgarter Winterhalle, im Leipziger Achilleion (Sonn-
abend).

ADAC.Dauerprüfungsfahrt für Motorräder mit und ohne
Beiwagen und Touren wagen des Gaues BerlinBranden-
burg.Internationales Reit- und Fahrturnier in Genf mit
deutſcher Beteiligung. Pferderennen in Mariendorf, Düſſeldorf,
Bahrenfeld, Daglfing.

Leichtathletik-Länderkampf nach zwei
Fronten

Am 3. September 1928.
Mit einem ganz beſonderen Programm, das

unſeres Wiſſens bisher einzig in der Geſchichte der Leicht
athletik daſteht, wartet die Deutſche Sportbehörde für
Leichtathletik am 3. September 1928 auf: einem
Länderkampf nach zwei Fronten! Es iſt geplant, an
dieſem Tage zwei deutſche Mannſchaften aufzuſtellen. Die eine
hätte jedenfalls in Berlin gegen Frankreich den Revanchekampf
auszutragen, die andere würde höchſt wahrſcheinlich in Frank
furt a. M. auf die Schweiz treffen.

Das Treffen Sportfreunde gegen Wacker
Als Ergänzung zu dem heute früh erwähnten Spiel

obiger Vereine ſei noch mitgeteilt, daß beide Mannſchaften das
Spiel in ſtärkſter Beſetzung beſtreiten. Bei den Blau-
Weißen iſt diesmal Keindorf wieder mit von der Partei und
bei den Veilchen ſteht Eppe als Außenläufer zur Verfügung. Das
Spiel beginnt um 343 Uhr auf dem Sportfreunde- Platz am
Leuchtturm; vorher um 341 Uhr ſtehen ſich die Reſerven im
fälligen Verbandsſpiel gegenüber

Ab 1 Uhr ſtehen ab Riebeckplatz mehrere Kraftomnibuſſe
zum Beſuch des Spieles zur Verfügung.

DorturnerLehrgang in Weißenfels
Einen Lehrgang für Leiter von Uebungsabenden und Vor-

turnern veranſtaltet das Stadtamt für Leibesübungen unent-
eltlich in der Turnhalle des früheren Seminars Berufsſchule), Theoretiſch und praktiſch werden behandelt: Körperſchulung,

Sproſſenwand, Medizinball- und rhythmiſche Gymnaſtik, Hilfe
ſtellung am Gerät, Seilſpringen, Freiringen u. a. m. Uebungs-
ſtunden: 15., 22., 29. November, 6. und 13. Dezember 8--10 Uhr
abend. Anmeldungen bis Sonnabend, den 12. November, an das
Stadtamt.

Engel wird Profeſſional
Der Uebertritt des Amateurflieger-Weltmeiſters Engel

zum Berufsradſport wird vorausſichtllich ſchon zu Beginn des
nächſten Jahres praktiſch erfolgen, ſo daß Engel für die deutſche
Vertretung bei den Olympiſchen Spielen nicht mehr in Frage
kommt. Allerdings hat ſich, wie in Radſportkreiſen verlautet,
dieſer Uebertritt ſchneller notwendig gemacht, als ſelbſt Engel
beabſichtigte, und zwar habe hier das Amateur- Verhalten Engels
(Steffes geht es ebenſo) die Veranlaſſung gegeben.

Aus aller Welt
Hochzeit mit Stinkbomben

Schlacht zwiſchen geladenen und ungeladenen Gäſten.

(Telegraphiſche Rerdung.)
Kopenhagen, 11. November.

Eine bewegte Bauernhochzeit wurde dieſer Tage bei Chriſti
anſand in Norwegen gefeiert. Außer den Geladenen waren
auch viele Ungeladene zu der billigen Bewirtung gekommen, die
Hochzeitskuchen und guten Schnaps in Hülle und Fülle erhielten.
Allmählich ſtieg die Stimmung immer höher.

Schließlich wurde auch aus Piſtolen geſchoſſen, wobei eine
Frau verletzt wurde, ſo daß ſchleunigſt ein Arzt geholt werden
mußte. Dann verbarrikadierten die Nichtgeladenen das
Hochzeitshaus, holten Tiſche und Stühle aus dem Hauſe und
zogen am frühen Morgen Stacheldraht um das ganze
Haus, ſo daß kein Hochzeitsgaſt das Haus verlaſſen konnte. Da
mit nicht genug, warfen die ungeladenen Gäſte Stinkbomben
und Niespulver durch die eingeſchlagenen Fenſterſcheiben. Erſt
nach Eingreifen der aus einem Beamten beſtehenden Dorf-
polizei konnte dem Unfug ein Ende bereitet werden.

Die Frankfurt--Baſeler Strecke
überflutet

Das Vieh bis zur Bruſt im Waſſer.
Telegraphiſche Meldungg.)

Freiburg, 11. November.
Die ſeit mehreren Tagen mit nur kurzen Unterbrechungen

niedergehenden Regenfälle haben die Schwarzwaldflüſſe in
den Niederungen zum Ueberfluten gebracht. Aus Offen
burg wird berichtet, daß die Kin zig in ihrem Oberlauf bereits
weites Gelände überſchwemmt und in ihrem Unterlauf die
Dammkrone erreicht hat. Das Hochwaſſer der Schutter hat in
der Gegend von Lahr bereits großen Schaden angerichtet
Das Vieh in den Ställen ſtand bis zur Bruſt im Waſſer
und mußte mit Hilfe der Feuerwehr geborgen werdet

Der Bahndamm der Strecke Frankfurt Baſel izwiſchen Dinglingen und Hugsweier überflute t. Da e
Regen anhält, iſt mit einem weiteren Steigen des
Waſſers zu rechnen. Die Temperaturen ſind in den Täler
infolge Föhnwitterung verhältnismäßig hoch.

Sturmflut an der Riviera
Telegraphiſche Meldung.)

t S Mailand, 11. November.ine Sturmflut hat an der italieniſchen Rivierag be
Albiſſola und Cell e einen Damm der Eiſenbahnſtrecke
unterwaſchen, daß die Schnellzüge um geleitet werden
mußten und der Verkehr zwiſchen den beiden Städten nur dure
Umſteigen möglich iſt.

Der Schwarzwald im Schnee
3 Grad Kälte auf dem Feldberg.

(Telegrapfiſche Meldung.)
Triberg (Schwarzwald), 11. November.

Dem geſtrigen wolkenbruchartigen Regen folgte ein großer
Kälteeinfall. Die Temperatur ſank um 10 Grad. Der
Feldberg meldete heute 8 Grad Kälte, während in Triberg das
Thermometer 0 Grad zeigt. Bis zu einer Höhe von 700 Meter
ſind ſtarke Schneefälle eingetreten.

Ein Frachtdampfer in Flammen
Der größte Teil der Ladung verloren.

Telegraphiſche Meidung.)
London, 11. November.

Jm Londoner Dock geriet der mit Reis, Mehl und Baumwoll
ſaat voll beladene Frachtdampfer „Amarapoora“ in Flammen,
die weit über die hohen Häuſer des Hafens hinweg ſichtbar waren.
Man nimmt an, daß der Brand ſchon ſeit einigen Tagen
glimmte, ohne daß es jemand ahnte. Die Bekämpfung des
Feuers war überaus ſchwierig, gelang jedoch nach großer An,
ſtrengung. Der größte Teil der Fracht iſt verloren. Der
Dampfer ſelbſt blieb unbeſchädigt.

Strandung eines Hamburger Dampfers
Telegraphiſche Meldung)

Hamburg, 11. November.

Wie aus Kalundborg gemeldet wird, iſt der 6000 Tonnen
große Hamburger Dampfer „Schleswig-Holſtein“ geſtern
abend auf der Fahrt nach Oslo auf ein Riff am Nordende
des großen Belt geſtrandet. Bergungsdampfer ſind zur

m

Hilfeleiſt ung abgegangen. Jm
Aus dem Flugzeug geſprungen W rgre

Die Jnſaſſen glaubten, es brenne. r. v. K
Telegraphiſche Meldung.) NiniſterLondon, 11. November. Auge bot

Ein ſchweres Unglück ereignete ſich geſtern abend kurz nas e
Mitternacht in der Grafſchaft Suſſex. Ein Flugzeug fing an Mgemeinder
ſcheinend während des Fluges an zu brennen. Jn der Dunkelheit preußiſche

ſprangen beide Jnſaſſen heraus. Der Fallſchirm des einen
öffnete ſich aber nicht, und ſeine Leiche wurde ſpäter zerſchmettert enam Boden aufgefunden. Den Fallſchirm hielt er im Tode noch en T

feſt mit beiden Händen umklammert Der andere Flieger kam mit e
dem Schrecken davon. Ein Geheinnis iſt, was aus dem Flugzeug

wurde, das unbemannt weiterflog und das man bis jetzt
noch nicht hat auffinden können.

Aus Liebe zu Katzen zum Mörder
Telegraphiſche Meldung

Neapel, 11. November.
Ein 14jähriger Junge wurde hier zum Mörder au

Liebe zu einer Katze. Die Hauskatze hatte wieder einmal
Junge bekommen. Das wurde unbequem und ſo hatte di
Mutter beſchloſſen, daß die vier jüngſten Sprößlinge im Fl
ertränkt werden ſollten. Der alte Knecht ſollte das tun. D.
vier blinden Tierchen wurden in einen Sack geſteckt, aber d
proteſtierte der 14jährige Sohn, er heulte und ſchrie. Die Mutter
aber blieb unerbittlich. Der Knecht nahm den Sack und v
ſchwand in der Richtung des Fluſſes. Der Junge lief nach de
Scheune und holte ein Beil, eilte dem Knecht nach und ſchl
den alten Mann auf den Kopf, ſo daß der Schädel zerſpaltet
wurde und er tot zu Boden ſank. Die Mutter, die das Entſeß
liche hörte, nahm Gift, weil ſie die Schande nicht über es
wollte. Karabinieri führten den jugendlichen Mörder ab. Da
Junge aber zeigte wegen ſeiner Tat nicht die geringſte Spr
von Reue.

lichen u
unſerer L

Kokain-Orgien in Kairo
Das geheimnisvolle Nilſchiff.

Telegraphiſche Weſdung)
Athen, 11. November.

Aus Kairo wird gemeldet: Sechzig Beamte der ägyptiſche
Kriminialpolizei ſtürmten in Kairo nachts in ein mit Blumen
ſchmücktes Privatſchiff am linken Ufer des Nils und überraſchte
etwa 200 weibliche und männliche Perſonen bei Kokain-Orgien.
Frauen gehörten zum Teil den beſten Ständen an. Und
den Männern befanden ſich viele dunkle Exiſtenzen.
Damen wurden ſolange in Haft behalten, bis ihre Angehörigen
Bord erſchienen und ihre Jdentität beſtätigten.

Damit in der Zigarette
Entſetzliches Ende eines Lebensmüden.

Telegraphiſche Meldung)
Warſchau, 11. November.

n furchtbare Weiſe verübte hier ein 47jähriger Na
Selbſtmord. Er drehte ſich eine Zigarette und miſt
unter den Tabak einige Gramm Dynamit. Dann zünde
er die Zigarette an. Bei der gleich darauf erfolgenden Ef

ploſion wurde dem Unglücklchen der Kopf vollſtänd
abgeriſſen und auch der übrige Körper total be
ſt ümmelt. Das Motiv der Tat iſt Lebensüberdruß.

Rund um die Welt
Das Schwurgericht Neuſtrelitz verurteilte das D

mädchen Meta Wagemann aus Anklam, das am 10. Au
1923 ihr drittes unehelich s Kind ertränkt hatte, wegen To
ſchlages zu zwei Jahren Gefängnis.

In der Fabrik Kruſcher Ender in Lod z wurden von e
Angeſtellten über 100000 Zloty durch Fälſchung der
bücher veruntreut. Der Betrüger wurde feſtgenommen.

Der Kapitän des in New York eingetroffenen Dam
der Munſon-Linie „Weſtern World“ berichtet, daß im
terdeck des Schiffes die Leiche eines blinden Paſſagiers vollſte
verkohlt aufgefunden worden ſei.

t

J der Nähe von Bukareſt ſtürzte geſtern ein fra h
Militärflugzeug ab. Der Pilot, ein franzöſiſcher

verunglückte töd lich.
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Lemd wirtſchaft und Kreditpolitik
Von DiplomLandwirt Dr. Geske.

Mit der Erhöhung des Reichsbankdiskontes iſt die ſchwere
Kreditkriſe der deutſchen Volkswirtſchaft erneut erheblich
verſchärft worden Wachſende Kapitalarmut und ſteigende
Zinsſätze bezeichnen die zunehmende Unfſicherheit unſerer wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe Dabei liegen innerhalb des Geſamtwirt-
ſchaftskörpers die Dinge nicht in allem völlig gleichgeartet. Wollte
man nach der Tragſähigkeit die Zinslaſten eine Differenzierungder einzelnen Wirt tsgweige vorm hmen, ſo würde die Jn-
duſtrie mit ihren Rationaliſierungskrediten zweifellos relativ am
beſten abſchneiden. Aehnlich ſteht es mit dem Handel mit kurz-
friſtigem Warenumſchlag, deſſen Zinſen bei der Kürze des Um
ſchlages verhältnismäßig niedrig ſind. Die Rentabilität der Land
wirtſchaft dagegen iſt nach dem Kriege derartig geſunken, daß ihr
in einer Aufſtellung der Wirtſchaftszweige unter dieſen Geſichts
punkten ohne Zweifel der letzte Platz zufiele..

Vor dem Kriege lagen die Verhältniſſe weſentlich günſtiger
inſofern, als die landwirtſchaftlichen Kredite zumeiſt feſt fun-
dierte Hypothekarkredite bei tragbaren Zinſen darſtellten. Dagegen
iſt nach der Stabiliſierung der Währung die Grundlage we'entlich
ſchlechter, der Zinsſatz erheblich höher geworden. Es fehlte plötz
lich das notwendigſte Betriebskapital zur Erfüllung der ein-
fachſten Aufgaben und die Kreditfrage trat weit mehr als
zuvor in den Vordergrund. Jene Anfänge ſchwerer Kreditkriſe
ind heute von einem großen Teil der Landwirtſchaft noch nicht
überwunden Es war vielleicht ein großer Fehler, jene, wenn
man ſo ſagen darf, Kreditinflation heraufzubeſchwören, indem
man von Seiten der bebördlichen Körperſchaften Kredite ge
währte, die zu einem nicht geringen Teil mehr zum Ausbau
einzelner Wirtſchaften, als zum Wie raufbau der durch die
unſlücklichen Verhältniſſe herabgewirtſchafteten verwendet wurden
und damit die Tragfähigkeit weit überſchritten. Zweifellos haben
nicht wenige Kreditnehmer es damals an der erforderlichen kauf
männiſchen Zinſenkalkulation fehlen laſſen und nicht bedacht, daß
die Höhe des Zinſes den Ertrag auf die Dauer überſteigen mußte.
C wiß wäre manche hieraus reſultierende Schädigung vermieden
worden, wenn nicht erhöhte Steuern und ſtekſig wachſende Sozial
ſaſten die wirtſchaftliche Entwicklung in nie geahntem Maße ge-
hemmt hätten Hinzu kommt, daß bei der heutigen Höhe der
Reparationspflichten eine Zinsſenkung in abſehbarer Zeit nicht zu
erwarten iſt, ſomit die Hoffnung vieler Landwirte auf einen
tragfähigen Zinsſatz ſich zunächſt nicht verwirklichen wird.

Dies muß ſich beſonders ſchwer dort auswirken, wo die Kre
aufnahme unumgänglich notwendig iſt, das heißt, wo durch
Wetterſchäden, gufgelaufene Steuern und dergleichen mehr Fehl-
beträge entſtanden ſind, für die die eigene Wirtſchaft eine
Deckung nicht mehr aufzubringen vermag. Zu welchen gefahr-
vollen Experim'nten die derzeitige Lage der Landwirtſchaft treibt,
beweiſt ein Vorſchlag, welcher von Seiten der Mecklenburg-Schwe-
riner Regierung einigen Landwirten als Antwort auf St uer-
Stundungsgeſuche zugegangen iſt: Danach ſollen die rückſtän-
digen und die für die nächſten Jahre fälligen Steuern in der
Form abgetragen werden, daß der Landwirt dem Staat beſtimmte
Flächen unter Zugrundelegung des Steurr-Einheitswertes laſten-
frei verkauft und die Kaufſumme auf die Steuerſchuld verrechnet
wird. Dieſe, dem Staat abgetretenen Länder, ſollen Flächen zur
Errichtung von Siedlungen bieten, daher alſo möglichſt an
Chanſſeen oder günſtigen Zufahrtsſtraßen gelegen ſein. Jm Jn-
tereſſe der vom geſamten Volk. einmütig geforderten Siedlungen
iſt es gewiß außerordentlich zu begrüßen, wenn die Regierungs
behörden dieſes Landes verſuchen, die für die Siedlungen vor
handenen Ländereien weitgehendſt zu vergrößern, wenn man aber
glaubt, auf dieſem in Mecklenburg beſchrittenen Wege Siedlungs
politik betreiben zu können, ſo beweiſt das einmal, wie weit
man die derzeitige Notlage der Landwirtſchaft
auszunutzen ſucht, und zum andern, daß auch a dieſem
Gebiete der Politik der notwendige Scharfblick nur in ſehr ge
ringem Maße vorhanden zu ſein ſcheint.

Vom Standpunkte der Landwirtſchaft aus betrachtet, iſt
dieſer mit einer derartigen „Steuererleichterung““ in keiner
Weiſe geholfen. Durch die Abſtoßung ſolcher Parzellen würde
ſich vielleicht für die Dauer von 5 Jahren eine gewiſſe „Schein-
erleichterung“ bemerkbar machen inſofern, als Barzahlun-
gen an Steuern für deſe Zeit nicht zu entrichten wären. Nach
Ablauf dieſer 5 Jahre wird aber, ſoweitſich die Dinge heute überſehen
laſſen, für den Landwirt dieſelbe Schwierigkeit eintreten wie in
dieſem Augenblick. das heißt, er hat neue Steuern zu zahlen, ohne
jedoch zur Erfüllung ſeiner Pflichten während der Zwiſchenzeit
eine günſtigere Baſis geſchaffen zu haben. Entwed'er alſo, er
gerät von neuem in eine Schuldenlaſt, oder aber er verſucht das
ftüher angewandte Experiment zum zweiten Male Wohin ein
derartiges Syſtem der Steuerzahlung auf die Dauer führen
müßte, liegt klar auf der Hand. Es iſt alſo durchaus berechtigt,
wenn die Landwirtſchaft ſich gegen dieſe Art der Sozialiſie-
rung mit aller Schärfe wehrt.

Auch von dem Standhunk des Siotes aus iſt eine derartige
inenzvolitik denkbar unglücklich. Wohl hat der Stadt Sied-
lungsgelände auf dieſem Wege erworben; einmal aber fehlt ihm
möglicherweiſe das Geld, dieſe Aecker zu bezahlen, und zum zwei-
ten, was das Ausſchlaggebende iſt, der in Frage kommende
Landwirt bezahlt ja für eine Reihe von Jahren keine Steuern.
Es muß alſo im Staats haushalt ſehr bald dasſelbe
defizit eintreten, was bis jetzt den einzelnen Landwirt gezwun
gen hat, einen Teil ſeines Beſißes zu veräußern. Die Antwort auf
e Frage „Was dann:“ hat die mecklenburgiſche Regierung in
ihrem genannten Vorſchlag ſelbſt gegeben. Es iſt allerdings auch
von ſeiten der Landwirtſchaft vereinzelt die Frage aufgeworfen
worden: Bringt eine Porzeſle, vor gllem bei hohen Bodenpreiſen,
elſächlich die gleichen Zinſen, welche notwendig wären, um ein
nen aufgenommenes Kapital zu tilgen? Es muß immer wieder
darauf hingewieſen werden, daß die Landwirtſchaft ſich durch der
artige einſeitig lokale Verhältniſſe nicht täuſchen laſſen ſoll, ſon
n in einfgcher Berechnung des Betriebsertrages zu dem bereits

izzierten Ergebnis kommen ſolle.
Vollte man die heutige Verſchuldung der Landwirtſchaft

ziffermäßig ausdrücken, ſo käme man etwa zu folgend m Ergeb
nis: Die durch das Inſtitut für Konjunkturforſchung feſtgeſtellte
freditſchuls beträgt etwa 5 Millſiarden. Die gleiche Summe
onmt hinzu für Perſonalkredite, dieſe letzteren wirken
ſih bei der Landwirtſchaft beſonders unheilvoll aus, da ſie zu
wiſt kurzfriſtige Kredite mit entſprechend hohen Zinſen dar
n. Jm Handel und Jnduſtrie, d. h. überall dort, wo ein ſteti

Er Varenumſatz beſteht, alſo laufend Gelder eingehen, iſt die Jn
inſpruc nahme derartiger Kredite nicht in dem Maße bedenklich
e bei der Landwirtſchaft, welche ihre Produkte nur einmal jähr-
x abſetzt. Zu dieſer Geſamtſumme ſind hinzuzurechnen etwa
t iliarden von der Statiſtik nicht zu erfaſſende „Schwimm-
S und die Rentenbankgrundſchuld mit etwa zwei

liarden. Auch dieſe iſt regelmäßig zu verzinſen. Nicht un
wähnt ſei die Aufwertungsbelaſtung, die mit etwa

illiorden in Rechnung zu ſetzen iſt. Somit kommt man
Liner Geſamtſumme an Kreditſchulden der Landwirtſchaft,

in ihrer Auswirkung außerordentlich gefährlich iſt. Es
t dies ſofort klar werden wenn man den vor dem Kriege
die en Zinsſatz von 8,5——4 Prozent mit dem heutigen vergleicht.

weit die im Jahre 1926 beſchloſſennen Zollerhöhungen eine
eihterung zu ſchaffen vermögen, iſt nicht zu überſehen. Feſt

jedoch, daß ſich auch dadurch die Verhältniſſe nicht ſo ſtabi-

HHandelsnachrich
lif ren laſſen, daß die Lage der Landwirtſchaft als erträglich zu
bezeichnen wäre. Daß im übrigen die Auslandsanleihen, die
bislang der deutſchen Wirtſchaft einigermaßen über ihren Ge
ſamtfehlbetrag hinweghelfen mußten, auf die Dauer keine Be
hebung der heutigen Nöte bringen, bedarf keiner beſonderen
Debatte.

Eine geſunde Kreditpolitik für die deutſche Landwirtſchaft
und damit eine Wiederherſtellung erträglicher Argrarverhältniſſe
iſt nur zu erreichen durch gerechte Geſtaltung der Er
zeugerpreiſe, durch eine Senkung der ſozialen
Laſten und durch eine möglichſt weitgehende Bewilligung lang-
friſtiger Realkredite.

Tage und Entwicklung auf dem
Eiſenmarkt

Die Lage auf dem Eiſenmarkt bat ſich in den letzten Wochen
nicht viel verändert. Die Beſchäftigung kann auch heute
noch im großen und ganzen als befriedigend bezeichnet
werden. Jn einzelnen Fabrikaten iſt der Beſchäftigungsgrad noch
recht ſtark, in anderen iſt ein kleines Nachlaſſen zu verſpüren; das
trifft beſonders zu auf Eiſenbahnſchienen, weil die Reichsbahn
verwaltung die Abrufe auf den beſtehenden Abſchluß verringert
hat. Die Urſache dafür, daß in einigen Produkten das Geſchäft
ſtiller geworden iſt, dürfte vornehmlich in der Jahreszeit begrün-
det ein. Was die Abſchlußtätigkeit betrifft, ſo ſcheinen die M-
nehmerkreiſe in letzter Zeit weniger geneigt, langfriſtige Abſchlüſſe
zu tätigen; dagegen werden mehr Einzelſpezifikationen gegeben,
für die meiſtens kurze Termine vorgeſchrieben werden. Daraus
darf man folgern, daß auch heute noch ein fortlaufender, unge-
deckter Bedarf vorhanden iſt, für den lediglich deswegen eine
Deckung in Abſchlüſſen nicht genommen wird, weil man nach der
Preislage des Weltmarktes eine Erhöhung der Eiſenpreiſe nicht
für wahrſcheinlich hält. Auch die unvermindert ſtarke arbeits
tägliche Rohſtahl-Erzeugungsziffer der letzten Monate läßt auf
anhaltenden Bedarf ſchli ßen. Allerdines haben fich die Erwar-
tungen, daß ſich auch die Lage auf dem Arbeitsmarkt beſſern werde,
bisher nicht erfülſt. Es ſchien eine 2eit'ang ſo. daß die Preiſe
auf dem Weltmarkt ſich befeſtigen würden; es hat ſich aber nur
um eine vorübergehende Erſcheinung gehandelt. jedenfalls haben
bisher die Verſuche, die Preiſe auch auf dem Auslandsmarkt zu
heben, immer nur verhältnismäßig kurzen Erfolg gehabt. Zwar
t auf dem Ausland?markt in einzelnen Sorten das Geſchäft
etwas lelbhafter geworden; indeſſen ſind die Preiſe nach wie
vor ganz unzureichend, ein Umſtand, der nicht zuletzt
darguf zurückzuführen iſt, daß die Bildung internationaler Ver-
kaufsverbnde noch immer auf Schwierigkeiten ſtößt.

Ueber die weitere Entwicklung des Marktes etwas zu ſagen,
iſt nicht leicht. Vielfach wird angenommen, daß es gelingen
wird, über die Wintermongate bis zum Beginn des Frühjahres
mit einer befriedigenden Beſchäftionng hinwegzukommen, un.
dann wieder einer allgemeinen Zunghme des Bedarfes entgegen-
zugehen. Anusſchlaggebend wird für die künftige Lage natür-
lich zunächſt die Entwicklung der Geldmarktverhält-
niſſe ſein es muß deshalb abgewartet werden, welchen Einfluß
die Geldmarktverhältniſſe auf die allgemeine Wirtſchaftslage aus
üben werden. Weiter iſt von ſehr weſentlicher Bedeutung die
Arbeitszeit- und die Lohnfrage, deren Entwicklung in weitgehen
dem Maße Einfluß ausüben wird. Auch Preismomente ſpielen
in dieſem Zuſammenhang eine erhebliche Rolle. Es muß immer
wieder darauf hingewi-ſen werden, daß der zweifelſos zu ver
zeichnenden Mengenkonjunktur eine Preiskonjunk-
uur nicht entſpricht. Troß andauernd vermeßrter Belaſtung der
Selbſtkoſten der Werke haben die Verbände im Jnlande von
Preiserhöhungen abgeſehen, um dem Auslande, das unter weſent-
lich günſtigeren Bedingungen arbeitet ein weiteres Eindringen in
den deutſchen Markt zu verwehren. Auf dem Weltmarkt war der
Kampf um Arbeit bisher ſo heftig. daß für größere Geſchäfte er
hebliche Preiskonzeſſionen niicht zu den Seltenheiten gehörten.
Erſt in der letzten Zeit glaubt man aus gewiſſen Anzeichen
ſchließen zu können, daß man im Auslandsgeſchäft vielleicht an
der Grenze angelangt iſt, wo die Geſchäfte noch allgemeinem
Intereſſe begegnen. Jedenfalls ſpricht ganz allgemein die Tat
ſache, daß infolge der dauernden zwangsweiſe verfügten Steige-
rung der Selbſtkoſten die Erlöſe im Bergbau (auch unter Berück
ſichtigung der Nebenprodukte) kaum Gewinn übrig laſſen und deß
auch die Erlöſe aus der Eiſen und Stahlerzeugung unbefriedigend
ſind, dafür, daß die Mengenkonjunktur unter Umſtänden ſo teuer
werden kann, daß ſie ſich ſelbſt aufzehrt. Jede weitere der Selbſt
ſagen iſt deshalb ſchon aus dieſem Grunde außerordentlich bedenk-
ich.

Die deutſche Roheiſenerzeugung
im Oktober

Die Zeitſchrift „Stahl und Eiſen“ veröffentlicht die Ergebniſſe
der ſtatiſtiſchen Erhebungen des Vereines Deutſcher Eiſen und
StahlJnduſtrieller über die Leiſtung der deutſchen Hochofenwerke
im Oktober 1927:

Sevibr. 1977 Okftbr. 1927 Oktbr. 1925

matitEiſen 1102 05 82 63 54 166eßerei Ro eiſen 108 628 111 721 93 156
Gußtz varen erſter Schmelzung 4 76 4 62 3 85Beſſemer- Roheiſen
Thomas Roheiſen. (89 222 720 626 87 274
t

iegeleiſen

Ferroſi izium
uddel- Roheiſen

onſtiges Liſen e J 197 T 235
G ſamt-Gewinnun, Sa l 104 658 1 1389 357 956 79
Durchſchnin liche arbeits

täglich Gewinn ung 6 82 36 753 39 170
Nich Bezirken ſiellt ſich die Gewinnung wie folgt:

Rqgeinland-Weſt alen 871 679 90! 772 778 362
Sieg, Lahn- Dillgebiet und Oberheſſen 68694 68 0 48 625
Schleſien 15 671 23 820 17 313Nord Oſt und Mitteldeutſchland 118 411 117 41 88 411Südde tſch and 86 105 04 24 78Geſamt-Gewi nung Sa 1 4659 Io9 wo 3 279
Die deutſche Roheiſenerzeugung im Oktober 1927 betrug

1 139 357 Tonnen gegen 1 104 653 Tonnen im Sept mber. Da der
Oktober 81 Arbeitstage hatte, während im September die Hoch-
ofenwerke nur an 30 Tagen im Betrieh waren, iſt die arbeits-
tägliche Gewinnung des Oktober mit 36 753 Tonnen um 69 Tonnen
niedriger als die des Septemler. Sie entſpricht 80 Prozent der
durchſchnittlichen arbeitstägl ichen Hochofengewinnung im Jahre
1913 im Deutſchen Reich damaligen Umfangs. Von 192 vor-
handenen Hochöfen (wie im Vormonat) waren 113 (114) in Betrieb
und 9 (8) gedämpft.

B. Polack A.-G., Waltershauſen (Thüringen). Vorausſicht ich
Aufnahme der Dividendenzahlung. Die Verwaltung berichtet über
eine gute Entwicklung des am 31. Dezember abgelaufenen
Geſchäftsjahres. Das vorliegende Gewinnergebnis wird höchſt
wahrſcheinlich einen Ausgleich des vorjährigen Verluſtvortrages
(64 331) RM. zulaſſen, auch ſoll mit einer angemeſſenen Divi-
denden verteilung zu rechnen ſein. Das laufende Ge
ſchäftsjahr brachte im Gegenſatz zu den im Vorjahre zu ver-
zeichnenden ſtarken Konjunkturverluſten in Kautſchuk und Baum-

wolle eine weſentliche Steigerung der Umſätze.

Der Reichs

Steuerbeträge, die vom Arbeitslohn einbehalten ſind, werden
den nicht veranlagten Lohnſteuerpflichtigen auf Antrag unter
folgenden Vorausſetzungen erſtattet:

1. die ſteuerfreien Beträge ſind beim Steuerabzüg ni involler Höhe berückſichtigt worden aus vthhe
2. beſondere wirtſchaftliche Verhältniſſe (außergewöhnliche Be

laſtungen durch Unterhalt oder Erziehung und Berufsausbildung
der Kinder, Unterhalt mittelloſer Angehöriger, Krankheit, Ver
ſchuldung, auß. rordentliche Ernte und Hochwaſſerſchäden uſw.)
beeinträchtigen weſentlich die Leiſtungsfähigkeit des Steuer
pflichtigen, ſind aber durch Erhöhung des ſteuerfreien Lohn.
betrages noch nicht berückſichtigt worden

3. der Steuerpflichtige kann außergewöhnlich hohe Werbungs
koſten geltend machen.

Eine beſondere Bed. utung erlangt die Frage der Lohnſteuer
erſtattung dann, wenn der Steuerpflichtige durch die Erſtattung
von Lohnſteuer Verluſte ausgleichen will, die er bei einer
anderen Einkommensart erlitten hat. Jn ſolchem Falle lehnt der
Reichsfinanzhof die Erſtattungsfähigkeit von Lohnſteuer
grundſätzlich ab.

D. r Einkommensverluſt bei einer
kann aber ſo groß ſein, daß die Leiſtungsfähigkeit durch dieſen
Verluſt weſentlich beeinträchtigt wird 56 EStG.) Hier muß
nach der Auffaſſung des Reichsfinanzhofs in jedem
einzelnen Falle geprüft werden, inwieweit die Vorausſetzungen des
8 56 EStG. zutreffen; wollte man jeden Verluſt aus einer
anderen Einkommensart durch Anwendung des F 56 EStG. bei
einem Lohnſteuerpflichtigen ausgleichen, ſo würde man dem
Weſen der Lohnſt. uer als einer Sonderſteuer nicht mehr gerecht.
Für die Beurteilung der Frage, ob die Vorausſetzungen des S 56
EStG. vorliegen, müſſe alles Einkommen des Steuerpflichtigen
allen ſeinen Ausgaben und Verluſten gegenüber geſtellt werden;
bei einem St. uerpflichtigen, der Lohnempfänger ſei, außerdem
aber ein Gewerbe betreibe, ſei eine Prüfung dieſer Frage ge-
boten, wenn er Verluſte aus dem Gewerbebetriebe habe (Urt. d.
RFinH. vom 28. 5. 27).

Einen anderen Standpunkt nimmt der Reichsfinanzhof
ein, wenn der Lohnſteuerpflichtige bei einer anderen Einkommens-
art V. rluſte hat, die ſich nur rechneriſch als ſolche darſtellen.
Ein Gehaltsempfänger hat z. B. als Beſitzer eines Miethauſes
höhere Ausgaben Jnſtandſetzung als Mieterträgniſſe gehabt.
Hier erklärt der Reichsfinanzhof den S 56 EStG. nicht für an
wendbar, da der Wert des Grundſtücks den Ausgaben entſprechend
geſtiegen, die Vermögenslage alſo nicht ungünſtiger geworden ſei
(Urt. d. RFinH. vom 12. 1. 27). Jedenfalls hält es der Reichs
finanzhof nicht für angängig, für Verluſte bei einer anderen
Einkommensart ganz allgemein Ausgleich durch Erſtattung von
Lohnſteuer zu ſuchen, vielmehr könnten nur immer die Umſtände
des einzelnen Falles in ihrer Geſamtheit entſcheiden (Urt. d.
RFinH. vom 30. 6. 27).

B. ſonders hohe Werbungskoſten und Sonderleiſtungen ver
mögen nach der Rechtſprechung des Reichsfinanzhofs eine Er.
ſtattung von Lohnſteuer zu rechtfertigen, ſoweit ſie nicht ſchon
durch Erhöhung der normalen Beträge berückſichtigt r. 7 ſind.

Dr. Z.

anderen Einkommensart

Die Aufhebung der Deviſenbeſchränkungen in Polen. Das
ſoeben erſchienene RegierungsVerordnungsblatt verfügt, wie be
reits angekündigt, die Juf72v ung aller Valuten- und
Deviſenbeſchränkungen in Polen und hebt die Vorrechte
der Deviſenbanken auf. Von jetzt an iſt es möglich, in un
beſchränkter Höhe Deviſen und Valuten nach dem Auslande zu
überweiſen.

Porzellanfabrik C. M. Hutſchenreuther, Hohenberg a. d. Eger.
Der auf den 15. Dezember einberufenen Hauptverſammlung ſoll
die Verteilung von 4 Prozent Dividende vorgeſchlagen werden.

Adler Kaliwerke A.-G., Oberröbkingen. Es verlautet, daß ſich
für die Oelfunde auf Adolfsglück Intereſſenten gefunden
haben, die die Ausbeutung der Oelquellen übernehmen würden.
Gegenwärtig fänden Verhandlungen über die Verpachtung ſtatt.

Der Berliner Wochendurchſchnittspreis für Roggen. Der
durchſchnittliche Berliner Börſen-Roggenpreis für 1000 Kilogramm
betrug vom 24. Oktober bis 29. Oktober 1927 ab märkiſcher
Station 247,9 Rm.

Schiffahrt
Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Rhederei

der SaaleSchiff.r, A.-G., Halle a. S.) Angekommen am
10. November 1927: Kahn Nr. 582, Sr. Koch, von Hamburg.

Polkswirtſchaftliche Literatur
Mitgliederverſammlung des Reichsverbandes der Deutſ nduſtrieam 2. und 3. September 1927 in Frankfurt a. M. ((Heft 37 r

lichungen“ des Reichsverbandes der Teutſchen Jnduſtrie, Selbſtverlag des
Reichsverbandes) Preis 2 R. M. Das vorliegende Heft enthält die Reden
und Referate die auf der Mitgliederverſammlung des Reichäverbandes am
2. und 3. September in Frankfurt a M. gehalten worden ſind, an Hand
der ſtenographiſchen Aufnahmen, und zwar insbeſondere die Ausführungen
des Reichswirtſchaftsminiſterg Dr. Curtius über „Die Aufgaben deutſcher
Wirtſchaſtspolitik'“ den Vortrag des Geheimrats Dr. Duisberg über
„Die wirtſchaftliche Lage der deutſchen Jnduſtrie“, die Vorträge der Herren
Georg Müller Oerlinghauſen über „Die deutſche Ware auf dem Welt
markte und Direktor Kraemer über Wettbewerb der Völker um die
r n Ausfühungen t Geheimrats Dr. Bücherr Die vo r tliche Einheit von Wiſſen t, Arbeiter uUnternehmertum im Produktionsprozeß“. ſenſchaf geſt. war

Dentſche Landwirtſchaftliche Rundſchau. Herausgegeben von Geh. Reg.Rat Prof. Dr. Appel-BerlinDahlem, Srof Dr. r vreſ
Dr. Ewert Landsberg a. W., Prof. FreckmannvBVerlin, Prof. Dr.
Frölich Halle a. S., Prof. Dr. MohrKiel. Prof. Dr. Römer
Halle a. S., Dr. Schwanecke Berlin. Prof. Dr. Tornau-Göttingen,
Prof. Dr. WilmannsJena. Hauptſchriſtleitung: Dr. Brouwer,
Landsberg a. W. Meydamſtraße 48. Monatlich ein Heſt (ca. 100 Seiten)
für 3 R. M., vierteljährlich für 9 R. M. Studierende der Landwirtſchaft
erhalten die Zeitſchrift zum Vozugspreiſe von vierteljährlich 6 R. M. Verlag
von J. Neumann- Neudamm und Berlin 8W 11. Änhaltſtraße 7.

Die Deutſche Land wirtſchaftliche Rundſchau“ iſt ein Referatenblatt
und will den fortſchrittlich denkenden praktiſchen Landwirt ſowohl wie den
wiſſenſchaftlich arbeitenden Gelehrten fortlaufend über die Foriſchritte in
Wiſſenſchaft und Praxis auf allen Gebieten der Landwirtſchaft in Form ſach
licher Berichte unterrichen. Sie will verhindern, daß viele leſenswerte und
höchſt beachtliche Arbeiten vielen für die ſie geſchrieben ſind. unbekannt
bleiben. denn der Einzelne hat weder die Zeit, die geſamte einſchlägige Fach
preſſe durchzuarbeiten, noch immer die Mittel ſich dieſe lückenlos zugänglich
zu mahen. Heute wo insbeſondere feder akademiſch gebildete Landwirt auch
gleichzeitig wirtſchaftsberatende Tätigkeit ausübt, muß er über ſein eigent
liches Arbeitsgebiet hinaus auch über die Neuerungen auf den übrigen Ge
bieten der Landwirtſchaft in großen Zügen unterrichtet ſein und ſich auch
ſchnell über das Weſen dieſer Neuerungen unterrichten können. Hierzu ver
hilft ihm die Deutſche Landwirtſchaftliche Rundſchau“ und beſeitigt da
durch die Gefahr allzu einſeitiger Spezialiſierung. Die Namen der Heraus
geber bürgen für die unbedingte Zuverläſſigkeit der kritiſchen Berichterſtattun
und Unterrichtung. Die Deutſche Land wirtſchaftliche Rundſchau“ erf
innerhalb küreſter Friſt alle bedeutungsvollen Veröffentlichungen in Fach
zeitſchriffen, Büchern Diſſertationen u. a., und zwar alle Arbeiten des Jn
und Auslandes die für die deutſche Landwirtſchaft ſowie auch für
die Landwitſchaft in Ländern ähnlichen Klimas Bedeutung haben. Sie
S dabei bis auf die vom 1. Januar 1927 an erfolgten Veröfſentlichungen
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Berliner DeviſenKurſe,.

Berliner Borſe
Am heutigen Liquidationstag

empfindlichen Kursrückſchlägen, die durchſchnittlich
3 bis 5 Prozent, in zahlreichen Spezialpapieren jedoch

Die matte Tendenz war zunächſt
auf die unluſtige Beurtenung der Freigabeangelegenheit zurück
zuführen, die eine offiziöſe deutſche Stelle nach Preſſemeldungen
neuerdings äußerte. Der Einfluß dieſer Meldung wäre aber
nicht ſo ſtark geweſen, wenn nicht größere Exekutionen
aus den Depots der Banken ſtattgefunden und unkontrollierbare
Jnſolvenzgerüchte eine große Nervoſität an der Börſe

Liquidationskaſſe
offiziell- daß die Regulierung bei ihr bisher vollkommen reibungs-

I 31 11.Geei Brieel r r 701
4 194 t. 202
1980 1 934
8 L 274 30,4 4] 441186 190

001 d. 3Zu 4. C4 168 9 25v 64 5.076
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9 718 71 614 11..74 11, 986 »9.11 v 23o 76 v 73 28
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Leipzig, 11. November. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 54,
Kammgarn Silberſtr. 102, Ley Arnſtadt 20, Plantector Apag 2734,
Polack CEummi 88, Rieſager Vank 175, Wo Vuckau 60, Zörbig

los verlaufen ſei, doch hiclt man es für durchaus möglich, daß
11 11 19 j außerhalb der Liquidationskaſſe im Zuſammenhang mit der
1217 MedioAbwicklung freiwillige und zwangsweiſe Glattſtellungen

notwendig waren. Die bedeutenden Kursdifferenzen gegenüber
der letzten Liquidation ließen außerdem wieder neue Befürch
tungen über die Erledigung des Zahltages aufkommen. Zunächſt

137 war am offenen Geldmarkt der Bedarf nicht nennens-
wert größer als bisher, ſo daß ſich die leichte Verknappung des

30,00 90. Tagesgeldes in Frankfurt auf den hieſigen Markt nicht übertrug.
Tägliche Gelder wurden weiter mit 5--7 Prozent genannt.
Monatsgeld unverändert 85--94. Warenwechſel mit Bank-

o o. giro etwa 74. Am Deviſenmarkt ſchwäch te ſich der Dollar
739 international ab. Jm Zuſammenhang mit dem Hereinkommen

v 1350 von Anleihedeviſen ging die Berliner Dollarnotiz
auf 4,1980 zutück. Jn London ermäßigte ſich der Dollar auf

z 5 4,8715. Die Lira ſetzte ihre rückläufige Bewegung bis 809,70 fort.
2350 Dagegen war Madrid auf 238,57 befeſtigt.
76. 7022
a e Getreide und Pronkte1370 1 Berlin, 11. November. Das Jntereſſe für den Roggenmarkt
7250 7250kat ſich eher noch verſtärkt, während Weizen mehr oder weniger
e v. rnachläſſigt wird. Die heute veröffentlichte Ernteſchätzung des

s o deutſchen Landwirtſchaftsrates fand allgemein große Beachtung,
i u Schlüſſe auf das vorausſichtliche Ceſamtergebnis der Ernte ſind
312 6 er aber infolge des Feh.ens der amtlichen Anbauflächen- Angaben
25. 25 nicht möglich. Jedenfalls iſt aus der Statiſtik erſichtlich, daß die

i Vorſchätzung zu hoch war, und da auch vom Auslande eine erheb
1.7. 167,6 liche Befeſtigung gemeldet wurde, konnten ſich am Lieferungs-

markte beträchtliche Preieſteigerungen durchſetzen. Das Provinz-
angebot, auch in geringeren Qualitäten, iſt wieder ſtark zu

1650 660 ſammengeſchrumpft. Sowohl die Provinz- als auch die Berliner
Mühlen bekunden rege Nachfrage und bewilligen um etwa 3 Mark

2000 200.0 höhere Preiſe als geſtern. Weſtern-Roggen iſt in den Offerten
um etwa 20 Guldencents erhöht, die zweite Hand iſt beſtrebt,
ihren Nutzen ſicherzuſtellen.

Für Weizen lag weder vom Mehlgeſchäft aus, noch vom Aus
lande eine nennenswerte Anregung vor. Das in ändiſche Angebot
in guten und geringeren Qualitäten iſt zwar klein, aber auch die
Nachfrage ſeitens der Mühlen hält ſich infolge des ſchlechten Mehl-
abſatzes in engen Grenzen. Die Forderungen für Weizenmehl
blieben unverändert. Roggenmehl war bei geſtrigen Preiſen beden Triot gehrt, die Mühlen haben ihre Offerten aber zumeiſt um 25 Pf.

17881 1.592 erhöht. Hafer iſt eher etwas reichlicher angeboten, der Konſumu r igt ſich gegenüber den geſtiegenen Preiſen zurückha.tender
1936 194 zeigt l J g genr er g9 g e fe 1 s A. IC L2.243 2247 Gerſte weiter ſtill.

30.42 4wer Wo Berrten, 11 November 1927 Jür 100 Kilo 11. 11. 10. 11.
tei es Flr 1000 Frilo l. 11. 10 11 Welgenn et 31.90 4.76 81.0 84. 25
S 4.012 Weigen. märi. 269 242 239. 242.0) Rog e nmeh. 32.25 9.76 31. 50- 18.25

16900 69 89 do. Dez. z7l. 270 Weite nilede 14 66 14655 b do. März 273,60 273. Noggentleie 4.85 14.856644 6066 do. Mai 276 28.0 Deadé 1000 Kilo 8340 h 40.0- 816.0
s1, c 179 Noggen. mar [238. 242. (235. 23 Lemifaat
1ö. u 10 558 do. Dez 250 10 248 50 Vittor agerbſen 52.00 F7, 52.00 57. 00
22. r. 68 do. Marz 268.0 26 Eretiſerrkſen 00 82. 00 32.003 7.397 do Mai 258.75 167. r uererbjen e 00 24. 00- 24.0112.9 112 b Sommer erſte 2..0 262. 0220. 268. O Peluſcht en l ä 00 22, 0
208 062 Winterz erſte Aderi ehnen 23 2 022,00 24. 011074 .70 Ha er mätei, 1986 29 0909,9 205.0) Viiden 22.(0- 24. e. 00 24
16 46 15.6 do Dez. 223 vLuinen, blan i 5-14 60 14.00 14,5018,42 Il 44 do März 226.80 do. geib 14.70- 15.b 11.75 0u o 9 do VWai z. Seradella neue 7Mats oto Berl. 194 195 194.0- 195. O Rapstuchen W ö 2 15, 90 16.20
1.29 71 49 do. waggit Hb. Leintuchen 22. 4 Z. 40118 Kae ſofern Trocenſa nige C. I .70- L. 80du. 13 59.25 gribe, Hir Sohaſch roi v. 9 A. 2.. 1075.58 73.0 wewe 1 r. Martoſſeltloden 2u e. 22.

„Magdeburg, 11. November. Weizen 12,60--12,70, ſtetig;
Roggen 12,40-12,50, feſt; Sommergerſte 12,25--18,25, ruhig;

erklärte

abermals zu

zwar

Wintergerſte Hafer 11,4011,50, ſtetig; Mais 9,75, feſt;
Viktorigerbſen 26——27,50, ruhig; (alles 50 Kilogramm netto frei
Magdeburg oder benachbarter Station vei Ladungen von 300 Zent-
nern). Weizenmehl 36,50—87,50, ruhig; feinſtes über Notiz
Roggenmehl 34.25-—-84,75. ſtetig; feinſtes über Notiz (100 Kilo-
gramm einſchl. Sack). Weizenkleie 7,40—-7,60, ſtetig; Roggen
tieie 7,30--7,0, ſtetig; (50 Kilogramm ab Verladeſtation).

S

Zucher.
Magdeburg, 11. November. (Weißzucken.) Preis für

Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchſteuer fur 50 Kegre inm
brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung
bei Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei

prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen 2534 und 26; November
bis Dezember 26; Dezember 26; Dezember-Januar 2626; Januar
bis März 264 und 26,30; April-Juni 26,60. Tendenz: ſtetig.

Magdeburg, 11. November. (Weißzucker.) Terminpreiſe
inkl. Sack: November 1450-—14,30, Dezember 14,0—-14,40, Januar.
März 14,75-—-14,65, Mai 15,10——15,00, Juni 15,15-—15,05, Juli
15,15-—-15,06, Auguſt 15,20--15,10, Oktober 15,10-—15,00. Tendenz:
ruhig.

Magdeburg, 11. November. (Rohzucker.) Per Netto
zentner ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis rha
88 Prozent Rendement 16,70 und 16,75; Nachprodukt, Baſis
75 Prozent Rendement Schleſien: Erſtprodukt, Baſis Pro
88 Prozent Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Prozent den
Rendement Tendenz: feſt. germeit

Webſtoffe GlieBremer Terminnotierungen für Baumwolle vom 11. Novem ber: Mit Del
geteilt von der Firma Schweinsberg u. Schröder, Halle Notierungen des
Bremer Vereins für Terminhandel in Baumwolle, nordamertkaniſche Baum um i
wolle Baſis middlings. nichts unter low middling nach den Bedingungen des zur
Vereins. Preis für ein engliſches Pfund (1b.) in Dollarcentz netto Kaſſe:
O 11. 1 Uhr: Januar 21,0 B. 21,68 März 2181 B. 21,80 Mat 21.e9 B., Poſa
21,86 G. Juni 21,8 B, 21 756.. October 21 0 B., 20.87 G. Dez. 21,72 B. 21.6 G. grüße
10. 11. Schluß anuar 1.67 B. 21,6 G. März 21,77 B., 2 74 G., Mat 21,83 B., m
21.75 G., Juli 21,74 B., 216 G Oktober 21,0 B. 20 62 G., Dez. 21 687 B., 21,65 G. läute
11. 13. Eröffnung Januar 21 40 B., 23,35 G., März 2 48 B., 21.4 G., Mai de214 B. 21,0 6., Juli 1,42 B. 2340 G. Oülober 2.,72 B. 2066 Teiemt laden.
21,44 B., 21. 81 G. Tendenz: abgeſchwächt.

Metalle
Berliner Notierungen. Preis ab Le er land für 190 Kilo T
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Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 11. Hoveamber
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